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Die vermittelnden Deutſch⸗Franzoſen. 
Wir ſind in dieſen Tagen durch die drei erſten Nummern des 


f „Straßburger Correſpondenten für Weſt⸗ und Mittel⸗Europa“ begnadigt hellem Verſtande und jo ſcharfer Urtheilskraft, wie der Kaiſer der 
Franzoſen, an ſolche Eroberungen denken?“ Noch einmal: Prin-] delt, welche die ſämmtlichen Unterzeichner der Akte des wiener Kon⸗ 


worden. Sprechen wir zuerſt von dem Aeußeren dieſes intereſſanten Blat⸗ 
tes, das ſich der Bonapartismus zum Organ gewählt hat, um uns 
Deutſchen die Segnungen, welche dieſes Syſtem ſowohl in erſter wie 
in zweiter Auflage den Völkern gebracht hat, — ſollten wir fie ja 
dergeſſen haben — von Neuem ins Gedächtniß zurückzurufen. Für 
en mäßigen Preis iſt das Blatt außerordentlich gut ausgeſtattet; es 
umfaßt einen vollen Bogen, faſt ganz ohne Annonten; Druck und 
apier vorzüglich; jedenfalls können die Unternehmer und Herausgeber 
keine literariſchen Hungerleider ſein, und achtungswerth unzweifelhaft 
t die Geſinnung, welche ſo bedeutende materielle Opfer bringt, „um 
die Eintracht zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu befeſtigen!“ — 
Einen eigentümlichen Eindruck macht die namentliche Unterzeich⸗ 
nung aller Artikel, nicht blos der Leitartikel und Original⸗Correſpon⸗ 


denzen, ſondern auch der Auszüge aus andern, beſonders deutſchen] Romanen — fie ergänzen ſich in der gemeinſchaftlichen Arbeit der Ci- der vierten Woche dieſes Monats zu erwarten. 
eitungen; wir find dies zwar an franzöſiſchen, d. h. in franzöſiſcher] viliſation. 


Sprache und mit franzöſiſchen Lettern gedruckten Zeitungen gewöhnt, 
aber demungeachtet wirkt es auf unſere deutſchen Augen komiſch, wenn 


Lande, dem fie alles danken, was ein Staat feinen Bürgern die Intereſſenten beſchäftigt. Je gerühmter und geſuchter das Produkt 
nur immer bieten kann.“ Nun wohl, wir aber, wir wollen das der ſchleſiſchen Schafzucht, je größer in der Provinz Schleſien die Zahl 
nicht, was das heutige Frankreich feinen Bürgern bietet; Ihr wollt| edler Heerden iſt und je ernſter gerade dort der Streit über die beſte 
die Knechtſchaft — ſtürzt Euch in dieſelbe; wir aber ziehen den Kampf] Züchtungs⸗Methode zu Tage getreten, deſto mehr iſt auch dieſe Pro⸗ 
für die Freiheit vor. vinz am Austrage der Sache und daran betheiligt, daß der aufge⸗ 

Warum wir die Sache ſo ernſthaft nehmen? Principiis obsta: |worfenen Frage die gründlichſte und vielſeitigſte Unterſuchung gewidmet 
weiſt auch mit aller Entſchiedenheit den erſten Verſuch zurück, der ge- werde. Der Streit ſelbſt aber ſcheint mir in ein Stadium getreten 
macht wird, um unſer Vertrauen und unſere Gutmüthigkeit zu miß⸗ zu ſein, in welchem es für mich wünſchenswerth wird, nähere Kennt⸗ 
brauchen, um uns die Politik der Lüge und der Perfidie mundrecht zufniß von dem Stande der Sache zu gewinnen. Zuvöͤrderſt halte ich 
machen, um unſere Augen zu ſchließen vor den Gefahren, mit denen, es nun für angemeſſen, über die gegenwärtige Lage der Schafzucht in 
nicht Frankreich, ſondern der Bonapartismus jeden Staat ohne] Schleſien, die Verbreitung und den praktiſchen Erfolg der neu aufge⸗ 
Ausnahme bedroht. Niemand kennt die Bedeutung der Preſſe fo gut ſtellten Züchtungs-Prinzipien daſelbſt, namentlich über die Beſtände von 
und weiß fie fo trefflich zu feinen Zwecken zu benutzen, als der Kaifer | reinen, insbeſondere aus Mecklenburg ſtammenden Negretti⸗Heerden und 
Napoleon. Jedem Angriffe bisher hat Kaiſer L. Napo⸗ſ deren Kreuzungen und die daraus hervorgegangenen Produktions- und 
leon die Preſſe vorangehen laſſen; fie war die Avantgarde feiner | Preis-Verhältniſſe Information einzuziehen. Indem ich vertraue, daß 
diplomatiſchen Noten und Reden, welchen dann die Armee folgte. Vorſſes dem Central⸗Verein nicht ſchwer fallen wird, mit Zuziehung der 
dem orientaliſchen, vor dem italieniſchen Kriege, vor der Einverleibung der Provinz angehörigen Mitglieder des Landes-Oekonomie⸗Kollegiums 
Savoyens — erſt wurden die Geiſter losgelaſſen; man kannte ja die] und der in Breslau oder ſonſt in Schleſien befindlichen bedeutendſten 
Kunſt, fie wieder ins Joch zu ſpannen; erſt wurden die Fühlhörner] Wollkenner und Wollhändler ſich in den Beſitz eines eben jo reichen, 
ausgeſteckt; zur Zeit zog man fie wieder ein; die Preſſe mußte den als geſichteten Materials über den fraglichen Gegenſtand zu ſetzen, 
Mund voll nehmen und weit mehr verlangen, als man erſtrebte; wa- veranlaſſe ich denſelben, mir hierüber Bericht zu erſtatten. Von dieſem 


ren die europäiſchen Staatskünſtler über das „Mehr“ erſchrocken, ſo Berichte wird es abhängen, inwiefern auch in anderen Provinzen ähn⸗ 


zeigte ſich der Kaifer in der ganzen Größe feiner Beſcheidenheit und liche Erhebungen vorzunehmen fein werden und eine weitere Verfolgung 
verlangte und erreichte nur das, was er im Anfang wirklich gewollt] der Sache ſtattſinden ſoll.“ i 

hatte. Ueber den Plan, Savoyen einzuverleiben, war die ganze euro⸗ Die Antwort des Herrn von Schleinitz auf die Note 
päiſche Diplomatie außer ſich; die vielen Noten und Depeſchen ohne[der Schweiz, die an den preußiſchen Geſandten in Bern, Herrn 
Thaten haben es glücklich fo weit gebracht, daß man außerordentlich v. Kamptz, gerichtet iſt, lautet: 

zufrieden wäre, wenn der Kaiſer ſich mit dem größten Theile Savoyens Berlin, den 30. März. M. H.! Ich hatte die Ehre, die Note 
begnügte und nur wenigſtens die Neutralität von Chablais und Fau⸗ vom 19. März zu empfangen, welche Se. Exc. der Herr Präſident 
cigny anerkennte. Er wird auch das nicht thun. Unſer „Straßb. des Schweizerbundes durch Ihre Vermittelung an uns, fo wie an die 
Correſp.“ nennt „die Einverleibung Savoyens nichts anders, als das] andern Mächte, welche auf dem wiener Congreſſe vertreten waren, zu 
Aufhören eines unnatürlichen Verhältniſſes, das ohnedies dem Zwecke abgeſandt hat, ihre Dazwiſchenkunft zu Gunſten der Rechte 


nie auf die Dauer hätte fortbeſtehen können, und die Art und Weiſe, zu begehren, welche die Schweiz in Betreff der Neutraliſation gewiſſer 


wie die franzöſiſche Regierung den Beſorgniſſen, welche aus dieſer Ein: | Diftrifte von Savoyen, Rechte, welche die Bundesregierung durch die 
verleibung bei den Höfen und Cabineten Europas entſtehen mußten, Abtretung Savoyens an Frankreich bedroht glaubt, geltend macht. Ich 
nach allen Seiten hin Rechnung getragen, verdient wahrlich alle brauche Ihnen nicht zu ſagen, m. H., daß der Schritt der Bundes⸗ 
Anerkennung.“ Aber freilich mit dem linken Rheinufer — ja, Re gierung und die Lage, welche denſelben veranlaßt hat, im höͤchſten 
meinen dieſe trefflichen Deutſchen — das iſt etwas ganz Anderes.] Grade die ernſthafte Aufmerkſamkeit des Kabinets Sr. k. Hoheit des 
„Wie konnte — ſagen fie wörtlich — namentlich ein Mann von ſo ] Prinz⸗Regenten auf ſich gezogen hat. 8 

Von dem Grundſatz ausgehend, daß es ſich um eine Frage han⸗ 


cipiis obsta! greſſes in gleicher Art intereſſirt, wird er ſich Mühe geben, zwiſchen 
Gut ausgedacht: Vermittlung zwiſchen Frankreich undſ den Mächten und der Schweiz ein Einverſtändniß über die 
Deutſchland! Dazu konnte ja kein beſſerer Centralpunkt gewählt wer: | geeignetften Mittel herbeizuführen, um alles zu beſeitigen, 
den, als die freie deutſche Reichsſtadt Straßburg, dieſes lebendige was der Unabhängigkeit und Neutralität des Schweizerbun⸗ 
Denkmal der Perfidie franzöfifher Politik. Doch auch wir wollen] des Schaden zufügen könnte. 
dieſe Vermittelung, denn Gott ſei Dank! die Zeiten des blinden Na⸗ Ich erſuche Sie, mein Herr, Sr. Excellenz dem Präſidenten des 
tionalhaſſes ſind vorüber; nichts liegt uns ferner, als die Erbitterung | Schweizerbundes dieſe Depeſche vorzuleſen, und ihm, wenn er es 
gegen das franzoͤſiſche Volk; wir achten die franzöſiſche Literatur, die] wünſcht, eine Abſchrift derſelben zu geben. Schleinitz. 
Induſtrie, den franzöſiſchen Handel, die Gewandtheit und Beweglih:| K. C. Berlin, 10. April. [Vom Landtage.] Nach der 
keit des franzöſiſchen Geiſtes, und wir willen, daß der freie und gebil- von dem Büreau des Herrenhauſes ergangenen Anzeige iſt die 
dete Franzoſe nicht minder die Tugenden des deutſchen Charakters re] Berathung der Grundſteuer- Vorlagen im Plenum des 
ſpektirt. Deutſche und Franzoſen, wie im Allgemeinen Germanen und Herrenhauſes in nächſter Woche noch nicht, alſo früheſtens in 
Bei der engen Be⸗ 
Dieſe gegenfeitige Achtung der Völker — das war die ziehung, in die von der Mehrheit der Mitglieder des 1 Hauſes 
edle und große Aufgabe, welche ſich auch ein Deutſcher — feine Ma- die Heeresvorlagen mit den Grundſteuervorlagen geſetzt werden und 
nen mögen es uns verzeihen, daß wir ihn bei dieſer Gelegenheit er: | zwar fo, daß jene im Haufe der Abgeordneten nicht vor Erledigung 


wir unter einem Auszuge aus der „Köln. Ztg.“ oder dem „Schw.] wähnen — Ludwig Börne in feiner Zeitſchrift: „La Balance“ dieſer im Herrenhauſe zur Berathung kommen ſollen, läßt ſich daher 
Merk.“ oder der „Nat. Ztg.“ außer der Quellenangabe auch noch den | geſtellt hatte: dieſe Aufgabe hat uns als ein Vermächtniß des großen | die Zeit immer noch nicht angeben, wann die bedeutendſte Frage dieſer 


Namen Dr. K. Schütz oder Dr. Hoffmann oder W. Liesner Todten immer für heilig gegolten. 


Aber mit den Beſtrebungen des Seſſion im Haufe der Abgeordneten zur Diskuſſion kommen wird, und 


finden, Nirgends iſt uns die Lächerlichkeit des franzöſiſchen Preßge⸗ franzöſiſchen Volkes hat das Syſtem des Bonapartismus nichts noch weniger läßt ſich ermeſſen, ob ſich die Heeresvorlagen, ſobald ab: 
ſetzes, fo offenbar geworden, als in dieſer deutſch⸗franzöſiſchen Zei⸗ zu thun; eine Zeit lang haben ſich die Völker Europa's dem Glauben] weichende Beſchlüſſe beider Häuſer eintreten, endgiltig werden vor 
tung; wahrhaftig weit genug hat es der Bonapartismus gebracht, daß hingegeben, daß das Syſtem moͤglicherweiſe ein anderes geworden; die- Pſingſten erledigen laſſen, wo nach allgemeiner Annahme der Schluß 
ſich die Franzoſen wie die kleinen Kinder behandeln laſſen, die fhon|fer kindliche Glaube iſt ihnen gründlich genommen, und die „Elſaſſerf der Seſſion erfolgen wird. 


auf den erſten ſtrengen Blick des Lehrers, noch ohne feine Anrede ab- und Deutſchen“ des „Straßb. Correſp.“ find die Letzten, welche ihn 
zuwarten, zitternd und ſtotternd antworten: „nicht ich, ſondern der] noch einmal auffriſchen könnten. 


hat's gethan.“ 
Doch nun auch ein ernſtes Wort mit dieſer Sorte von Deutſchen, 
die ſich anmaßt, uns franzöſiſche Freiheit und franzoͤſiſche Civilisation 
bringen zu wollen, die ſo ehrvergeſſen iſt, uns in einer Zeit, wo auch 
das blödeſte Auge einſieht, daß Deutſchland gerüſtet Wache halten 
muß einer Politik gegenüber, für welche Treue und Glauben und Völ⸗ 
kerrecht nur noch Worte ſind, in Friedenstaumel einlullen zu wollen! 
ein ernstes Wort mit dieſen Deutſchen, welche abſichtlich — denn 
um m find fie nicht, — ihr Vaterland verrathen, welche uns die 
Schmach anthun, heute noch allen Thatſachen der letzten Jahre gegen⸗ 
iber, in einer Sprache, welche man immer noch die Sprache der Ehr⸗ 
lichkeit nennt, den Saß drucken zu laſſen: „Frankreich will den Sie: 
den, aber den dauerhaften Frieden, den Frieden, deſſen einzige feſte 
Pfeiler das Glück und das Wohlergehen freier Völker find!" Man 
bat A. Ruge vielfach verkezert, daß er einſt in momentaner Erbitte⸗ 
tung über den Servilismus auf den deutſchen Charakter den Ausdruck: 
„Niederträchtigkeit“ anwandte, aber wenn irgendwo, ſo wäre er hier 
gerechtfertigt, wenn man nicht wüßte, daß es unter jedem Volke ſcham⸗ 
und ehrvergeſſene Menſchen giebt, und daß nichts mehr demorali⸗ 
ſirt, als die Knechtſchaft der Geiſter, die vom „freien“ Frankreich aus 
bereits auch in etlichen deutſchen Staaten Boden gefaßt hat. Denn 
es find nicht blos Elſaſſer, dieſe Herausgeber des „Straßb. Correſp.“, 
ſondern, wie fie ſelbſt ausdrücklich mit einem gewiſſen Stolze, unter 
welchem ſich die Schamloſigkeit nur ſchlecht verbirgt, jagen: „El: 
ſaſſer und Deutſche“, d. h. einem deutſchen Staate Angehörige. Frei: 
lich dieſe Elſaſſer find dieſer Deutſchen ganz würdig, denn fie nen⸗ 
nen ſich, obwohl urſprünglich Deutſche, „Franzoſen“ — welcher Pole 
rd ſich je einen Deutſchen, welcher Italiener je einen Oeſterreicher 
nennen! Aber dieſe deutſchen Elſaſſer „erklären es mit freudigem Stolze, 
e möchten nimmer die Zuſammengehoͤrigleit aufgeben mit dem großen 


Der Bericht des Abg. Stavenhagen über den Geſetzentwurf 
wegen der allgemeinen Dienſtpflicht wird bald zu erwarten ſein. 
— Ueber den Ausgang der — 1 1 57 über die Heeresvorla⸗ 

gen im Hauſe der Abgeordneten läßt ſich etwas Gewiſſes zur Zeit 
y P * e uf F * ER nicht angeben. Es wird vermuthet, daß ſchließlich ein vermitteln: 

+ Berlin, 10. April. [Ein Reſkript des Miniſtersſder Vorſchlag, der Regierung die Mittel zu einer theilweiſen Reor⸗ 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten an den land ⸗ ganiſation einftweilen auf ein Jahr zu bewilligen, die Mehrheit im 
wirthſchaftlichen Central-Verein für Schleſien.] Der Mini- Haufe erhalten werde; dabei würde es zunächſt mehr auf eine ver⸗ 


ſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat an den landwirth⸗ ſtärkte Aushebung als auf eine Umformung der Landwehr im Sinne 


ſchaftlichen Central-Verein für Schleſien folgendes Reſeript erlaſſen: der Regierungsvorlage hinauskommen; es wäre eine Abfindung für 
„In der deutſchen Schafzucht macht ſich eine Bewegung geltend, jetzt und eine Vertagung der prinzipiellen Frage auf ſpäter. Bei die⸗ 
deren Tragweite und nationalökonomiſche Wichtigkeit nicht verkannt | fer Eventualität wird indeß auf Annahme der Grundſteuervorlagen im 
werden kann. Es handelt ſich um nichts Kleineres, als um das Herrenhauſe gerechnet, da die erforderlichen Mittel zum Theil aus dem 
Streben, ein anderes Züchtungsziel aufzuſtellen, als dasjenige ift, Mehrertrage der neuen Grundſteuer gedeckt werden ſollen; es muß da⸗ 
durch deſſen Verfolgung im Großen und Ganzen die inländiſche, ins⸗Ther vorbehalten bleiben, daß bei Ablehnung der Grundſteuervorlagen 
beſondere aber die ſchleſiſche Schafzucht ihren hohen Standpunkt erreicht im Plenum des Herrenhauses, wie fie die Kommiſſion beantragt, auch 
hat. Die auf die hoͤchſte Veredlung der Wollen ausgehende Richtung dieſer vermittelnde Vorſchlag noch eine Abänderung erhält, vielleicht 
wird, nachdem fie als muſtergiltig lange Zeit vorgeleuchtet hat, jetzt auch in der Minderheit bleibt. 
von Vielen als eine zu weit getriebene Einſeitigkeit betrachtet und Rein⸗ Im Haufe der Abgeordneten iſt dieſes Jahr eine noch größere 
zucht von importirten, vornämlich aus Mecklenburg entnommenen Ne: Zahl von Petitionen eingegangen, als in der vorjährigen Seſſton; es 
gretti⸗Schafen oder doch Kreuzung mit denſelben als die Aufgabe der ſollen gegen anderthalb Tauſend fein. 
fortſchreitenden Schafzucht bezeichnet. Die höͤchſte Rentabilität in der Berlin, 10. April. 
Schafzucht ſoll nach dieſer Auffaſſung auf dem erwähnten Wege ſiche- miſchtes.] Ihre Majeftät die Königin wohnte am erſten Feſttage 
rer erreichbar fein, indem angenommen wird, es werde die Vermehrung] mit II. kk. HH. dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich 


des Schurgewichtes, wenngleich als erſte Rückſicht vorangeftellt, dennoch | Karl und am zweiten Feſttage in Begleitung J. k. H. der Prinzeſſin 


ohne weſentliche Beeinträchtigung der edlen Eigenſchaften der Wolle zu Alexandrine dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei. — Se. 
erreichen und durch die Auffriſchung der edlen Heerden mit geſundem k. H. der Prinz-Regent nahm heute die Vorträge der Miniſter 
En sp vielen derſelben fo läſtig gewordene Traber⸗Krankheit zu|v. Auerswald und Freih. v. Schleinig, des Generalmajors Freiherrn 
beſeitigen ſein. 3 
ausbreitende Gegenſatz der Meinungen hat feit dem letzten breslauer] die militäriſchen Meldungen, in Gegenwart des Kommandanten, General⸗ 
Wollmarkte zu Öffentlichen lebhaften, in der Preſſe noch dauernd fort] Majors v. Alvensleben, entgegen. — J. k. H. der Prinz⸗Regent, 
geſetzten Diskuſſtonen geführt, welche beweiſen, wie ſehr der Gegenftand! die Frau Prinzeſſin von Preußen und die übrigen Prinzen und 


[Vom Hofe. — Perfonalien. — Ver⸗ 


Der anfänglich mehr theoretiſch denn praktiſch ſichſ v. Manteuffel und des Polizei⸗Präſidenten Freiherrn v. Zedlitz, ſo wie 
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Stuhle eine Ausgleichung anzubahnen, von dem innigen Wunſche beſeelt, an 


tion fand Mot 4 1 


dig, daß auch dies nicht auffiel! Die gerichtliche Obdue Auge u 


Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes, ſo wie Ihre Durchlaucht die 


die Stelle des Streites Eintracht, und an die Stelle pegenfeitiger Erbitte⸗ 
rung Wohlwollen und Frieden treten zu laſſen. Nach langen und mühevol⸗ 
len Verhandlungen wurde eine Uebereinkunft abgeſchloſſen, welche zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles Hoffnung gab. Mit tiefer Betrübniß erfüllte Mich 
die Wahrnehmung, daß die getroffene Uebereinkunft Viele Meines Volkes in 
Beſorgniß verſetzte, und den lauten Bedenken, ob nicht die verfaſſungsmäßi⸗ 
en Organe darüber zu hören ſeien, konnte Ich Meine ernſte Aufmerkſam⸗ 
eit nicht verſagen. Ein Beſchluß der zweiten Kammer Meiner getreuen 
Stände hat dieſen Bedenken einen Ausdruck gegeben, der einen verhängniß⸗ 
vollen Verfaſſungsſtreit zwiſchen Meiner Regierung und den Ständen befürch⸗ 
ten ließ. Daß ein ſolcher Streit umgangen und die Rechtsunſicherheit wer 
mieden werde, welche aus einem Zwieſpalt der geſetzgebenden Gewalten her⸗ 
vorgehen müßte, fordern nicht minder die Intereſſen der katholiſchen Kirche, 
als die Wohlfahrt des Landes. x 

Es iſt Mein entſchiedener Wille, daß der Grundſatz der Selbſtſtän⸗ 
digkeit der katholiſchen Kirche in Ordnung ihrer Angelegenheiten zur vollen 
Geltung gebracht werde. Ein Geſetz, unter dem Schutze der Verfaſſung ſte⸗ 
hend, wird der Rechtsſtellung der Kirche eine ſichere Grundlage verbürgen. 
In dieſem Geſetze und den darauf zu bauenden weiteren Anordnungen wird 
der Inhalt der Uebereinkunft ſeinen berechtigten Ausdruck finden. So wird 
Meine Regierung begründeten Forderungen der katholiſchen Kirche auf ver⸗ 
faſſungsmaͤßigem . gerecht werden, und, in ſchwerer Probe bewährt, 
wird das öffentliche Recht des Landes eine neue Weihe empfangen. Es iſt 
Mir heute eine eben ſo werthe Pflicht, von Meiner eigenen mir theuern Kirche zu 
reden. Den Grundſätzen getreu, welche für die katholiſche Kirche Geltung erhalten 
ſollen, werde ich darnach ſtreben, der evangeliſch⸗proteſtantiſch⸗unirten Landes⸗ 
kirche auf der Grundlage ihrer Verfaſſung eine möglichſt freie Entwickelung 
zu gewähren. Ich wünſche, daß der gleiche Grundſatz auch auf anderen Ge⸗ 
bieten des Staatslebens fruchtbar werde, um alle Theile des Ganzen zu dem 
Einklang zu vereinen, in welchem die geſetzliche Freiheit ihre ſegenbringende 
Kraft bewähren kann. An den erprobten Patriotismus und ernſten Bürger⸗ 
ſinn Meines Volkes richte Ich nun die Mahnung, alle Trennungen zu ver⸗ 
geſſen, welche die jüngſte Zeit hervorgerufen hat, damit unter den verſchie⸗ 
denen Konfeſſionen und ihren Angehörigen Eintracht und Duldung herrſche, 
wie ſie die chriſtliche Liebe uns Alle lehrt. Manche Gefahren können unſer 
Vaterland bedrohen. Das Einzige, was ſtark macht, iſt Einigkeit. Ohne 
Haß über Gegenſätze, welche der Vergangenheit angehören müſſen, ſtehet feſt 
in dem Vertrauen zu einer Zukunft, die Niemand verletzen wird, weil ſie 
gegen Alle gerecht ſein will. Gegeben zu Karlsruhe, 7. April 1860. gez. 

riedrich. Stabel. dien 5 Nüßlin. A. Lamey. Vogelmann. Auf Sr. 
öniglichen Hoheit höchſten Befehl: Schunggart. 
Defterreicd. 

Wien, 10. April. [Graf Szechenyi 1. — Die neue 
Anleihe.] Außer der allgemeinen politiſchen Schwüle trägt ſeit 
geſtern auch ein lokales Ereigniß ſehr tragiſcher Natur zu allgemeiner 
Verſtimmung bei; der Selbſtmord nämlich des bekannten Grafen Sze⸗ 
chenyi, der in letzter Zeit fo viel genannt wurde, ſich in Döbling 
(bei Wien) eine Kugel durch den Kopf gejagt hat. Graf Sz. lebte 
bekanntlich ſeit Jahren in freiwilliger Zurückgezogenheit in einer Pri⸗ 
vatanftalt für Geiſteskranke in dem genannten Dorfe. Ob die füngſt 
aus politiſchen Gründen bei ihm veranſtaltete Hausunterſuchung und 
die bei dieſem Anlaß aufgefundenen ſehr inhaltsſchweren Correſponden⸗ 
zen, die an einem ganz abſonderlichen Orte verſteckt geweſen ſein ſollen, 
mit dieſer Selbſtentleibung in Zuſammenhang ſtehen, wird wohl erſt 
aus einer weiteren Unterſuchung hervorgehen können. 

Im Uebrigen iſt der ſtehende Geſprächsgegenſtand ſeit den letzten 
Tagen des vorigen Monats der Gang der Subſkriptionen auf das neue 
Anlehen. Es ſind dieſe im eigentlichſten Sinne gleichzeitig über und 
unter der allgemeinen Erwartung. Mehr als im vorhinein ange⸗ 
nommen wurde, hat nämlich der Mittelſtand und die Provinzbevölke— 
rung gezeichnet. Ebenſo haben die jüdiſchen Banquiers und ein grie⸗ 
chiſcher in hervorragender Weiſe gezeichnet. Weiter hat es überraſcht, 
daß der kaiſerliche Hof, was meines Wiſſens nie zuvor der Fall war, 
oͤffentlich unter den Zeichnern aufgeführt erſcheint. In dieſer Richtung 
erzählt man heute, daß auch Kaiſer Ferdinand in Prag 300,000 fl. 
ſubſtribirt habe. Von Subſkriptionen der hohen Ariſtokratie, mit Aus⸗ 
nahme der bereits in der amtlichen „Wiener Zeitung“ namhaft gemach⸗ 
ten, verlautet ſehr wenig; böfe Zungen wollen behaupten, daß eine ex: 


Frau Fürſtin v. Liegnitz wohnten während der Feſttage dem Gottes⸗ 
dienſte im Dome und in der Matthäikirche bei. Vorgeſtern Mittag 
12 Uhr begaben ſich JJ. kk. HH. der Prinz⸗Regent und die Frau 
Prinzeſſin von Preußen nach Potsdam, ſtatten Ihrer Majeſtät 
der Königin im Schloſſe Sansſouci einen Beſuch ab und kehrten darauf 
um 2 Uhr mit dem Lokalzuge, in Begleitung IS. kk. HH. des Prinzen 
und der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, von dort nach Berlin 
zurück. Die Familientafel fand am erſten Feſttage im Palais Sr. 
k. H. des Prinzen Karl, am zweiten bei JJ. kk. HH. dem Prinz 
Regenten und der Frau Prinzeſſin von Preußen ſtatt. Abends 
beſuchten die hohen Herrſchaften das Theater und nahmen darauf mit 
einigen Miniſtern und anderen hochgeſtellten Perſonen den Thee ein. — 
Ihre k. H. der Prinz⸗Regent, der Prinz Friedrich Wilhelm 
und der Prinz Karl ſtatteten geſtern Nachmittag dem Geheimen Re⸗ 
gierungsrath Borck, der ſein 50jähriges Amts⸗Jubiläum beging, in 
ſeiner Wohnung einen Gratulations⸗Beſuch ab. — Se. k. H. der 
Prinz Auguft von Würtemberg begab ſich geſtern Morgen, be: 
gleitet von dem Landforſtmeiſter v. Schönfeldt, zur Jagd nach 
Burgsdorf und wird heute von dort wieder hierher zurückkehren. 

— Der ſächſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf v. Hohen— 
thal, hat ſich am Sonnabend mit ſeiner Familie auf der Anhalter 
Bahn nach ſeinem Gute Knauthain begeben, wird aber ſchon im Laufe 

dieſer Woche wieder von dort hier eintreffen. — Der Ober⸗Staats⸗ 
Anwalt hat die Anklageſchrift gegen den in Suspenſion ſtehenden Po: 
lizeidirektor Stieber dem königl. Stadtgerichte übergeben. — Dem 
Vernehmen nach wird der am 4. d. Mts. durch das Fönigl. Stadt: 
Gericht in der bekannten Preßangelegenheit verurtheilte Profeſſor 
Dr. Hengſtenberg gegen das Erkenntniß erſter Inſtanz die Appella⸗ 
tion beim Kammergerichte einlegen. — Die Inſtruktion des Prozeſſes 
in Sachen der Kirchenpatrone aus der Provinz Sachſen iſt zur Ver⸗ 
handlung vor der zweiten Inſtanz, vor die ſie durch Entſcheidung des 
Geheimen Ober⸗Tribunals auf die eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde 
zurückverwieſen wurde, reif, und wird der Prozeß daher nächſtens zur 
Verhandlung kommen. (Pr. 3.) 
— Schon ſeit längerer Zeit verlautete davon, daß der als beur⸗ 
laubt in Dresden lebende Appellations⸗Gerichts⸗Präſident v. Kirch⸗ 
mann im Begriff ſtehe, an die Spitze eines neuen induſtriellen Unter⸗ 
nehmens zu treten. Wie die „B. B..“ jetzt meldet, iſt derſelbe mit 
Hofrath Dr. Gräße, Kaufm. E. B. Fröling, Kaufm. A. W. Böhme, 
Advokat Siegel und Advokat Bernh. Miller, ſämmtlich in Dresden, 
zur Bildung einer neuen Renten⸗Anſtalt unter dem Namen „Allge⸗ 
meiner Renten⸗ und Erbverein Arminia“, der in Dresden feinen Sitz 
haben ſoll, zuſammengetreten. 

— An Alexander v. Humboldt's Stelle iſt als Mitglied der hieſi⸗ 
gen k. Akademie der Wiſſenſchaften, wie die „Sp. Z.“ meldet, der 
Naturforſcher Pringsheim in Vorſchlag gebracht. 

(N. Pr. Ztg.) Der Regierungsrath Rudloff, welcher ſeit eini⸗ 

gen Jahreu beim hieſigen Polizei⸗Präſidium beſchäftigt war, iſt an die 
Regierung zu Oppeln verſetzt worden. — Wie wir hören, iſt dem 
Premier⸗Lieutenant v. Maſſow im 2. Dragoner-Regiment, Adjutan⸗ 
ten beim Gouvernement von Berlin, der erbetene Abſchied unter Ver⸗ 
ſetzung zu den beurlaubten Offizieren der Kavallerie 1. Aufgebots des 
1. Bataillons (Stargard) 9. Landwehr⸗Regiments ertheilt und in Stelle 
deſſelben der Rittmeiſter Graf v. Wartensleben im 6. Kürajfier: 
Regiment (Kaiſer Nikolaus J. von Rußland), bisher Adjutant bei der 
2. Divifion, in gleichem Verhältniß zum Gouvernement von Berlin 
kommandirt worden. . 
— Rheinischen Blättern zufolge it, während der Erledigung der 
105 Stelle eines General⸗Superintendenten für die Rheinprovinz, deren 
Wiederbeſetzung muthmaßlich ſich noch verzögern dürfte, der Diviſions⸗ 
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tag Mittags ſtatt. Die Einſegnung in der doͤblinger 
ſprünglich für Mittwoch Mittags anberaumt, mußte aber be 
(Dinſtag) ftattfinden. Unmittelbar darauf wird der Leichna 
Zinkendorf überführt; in der dortigen 
Ungar“ im ewigen Schlafe von ſeinem vielbewegten, 
Ungarns Epoche machenden Leben ausruhen. 

a Peſth > bereits am Sonntag, wie man uns von dort cn 
die Nachricht, daß Graf Steph. Széch en vi geſtorben ſei, 5 i 


bekannt. (W 
It alien. 


[Garibaldi] hat, da Nizza an Frankreich abgetreten wir 
ſchloſſen, nach Amerika auszuwandern. ’ 

[Savoyarden] flüchten ſchon vor dem Glüde, Glieder der or 
ßen Nation“ zu werden und die fogenannten Segnungen der neuka⸗ 
ſerlichen Herrſchaften mitzugenießen. Die „Wormſer Zeitung“ bench 
tete dieſer Tage, daß eine große Anzahl Savoyarden vom Oberrhei 
her auf einem Dampfſchiffe bei Worms vorbeigeſegelt ſei, um 1 
Amerika auszuwandern. Aus ihren Ausſagen vernahm man, da f 
es vorgezogen hätten, jenfeit des Oceans eine neue Heimat zu Jude 
ſtatt, in ihren Bergen bleibend, über Nacht Franzoſen zu werden. 
dieſen Bergen gedenkt man noch lebhaft der Zeit, da Savoyen a 
Departement Montblanc ein Beſtandtheil des erſten Kaiſerreichs wer 
und feine männliche Jugend, zur Schlachtbank geführt, zum Kanonen 
Futter diente, wie ſich der Imperator ausdrückte. 

[Die Zuſtände in Neapel.] Aus Neapel ſchreibt der Dr 
richterſtatter der „Times“ vom 31. März: „Die Veröffentlichung 
Blaubuchs über Neapel hat hier ungeheures Auſſehen gemacht, un 
mit wenigen Ausnahmen lobt Alles die Offenheit, mit welcher 20 
hieſige britiſche Geſandte feine Anſichten ausgeſprochen hat. Uns frei 
lich, die wir ſeit Jahren Neapel und deſſen Zuftände aus eigener an, 
ſchauung kennen, klingen die Rathſchläge Lord J. Ruſſell's wie eine 
feierliche Komödie. Am 6. Juli des vorigen Jahres ſchreibt er del 
Geſandten: „„Vor Allem ſollten Sie dem erſten Miniſter der Kron 
das Eine zu Gemüthe führen, wie nothwendig es ſei, den Despollk⸗ 
mus der Polizei abzuſchaffen““ —, und ſeitdem dieſes geſchriebel 
wurden bis auf den heutigen Tag hier Grauſamkeiten begangen, Wi 
fie die neueſte Geſchichte keines anderen Landes aufzuweiſen hat. Wenn 
England ſchon einen Geſandten am hieſigen Hofe haben will, ſo moge 
es doch um Englands Würde willen auf nutzloſe Rathſchläge verzich 
ten. England ſchweige oder vereinige ſich mit Frankreich und Piemont 
zu einer entſchiedenen Handlung, um der hieſigen Mißregierung eil 
Ende zu machen. Am ſelbigen Tage, wo die Veröffentlichung des 
Blaubuches hier bekannt wurde, ließ die Regierung zwölf Gefangen 
mitten durch die belebteſten Straßen nach der Polizei-Präfectur und 
von da nach der Imacolatella führen, wo fie nach Capri eingeſchi 
wurden. Sie waren je zwei und zwei mit den Händen an einand 
gekettet und alle zuſammen mit einem langen Seil an einander ges 
bunden, gleich Pferden, die zu Markte getrieben werden. Und do 
waren dieſe Männer keine überwieſenen Verbrecher, ſondern Leute, die 
gar nicht einmal verhört worden waren, aber „„aus Rückſicht für die 
oͤffentliche Ordnung““ ſeit Anfang dieſes Monats eingeſperrt worden 
waren, um jetzt ſchonungslos in die Verbannung geſchickt zu werden. 
Unter ihnen ein Hutmacher, ein Ingenieur und ein Kaufmannsdiener, 
lauter Leute, die ohne Verhoͤr dem gräßlichſten Elende Preis gegeben 
werden. Was die oft erwähnten Rekruten aus Oeſterreich anbelangt, 
ſo kann ich mittheilen, daß der aus Trieſt nach Malfetta gehende 
Lloyddampfer deren wöchentlich 120 bis 140 an Bord hat. Es ſind 
zumeiſt Oeſterreicher, doch giebt es auch Böhmen, Illyrier, Croaten 
und Baiern darunter, faſt durchgängig ausgediente kaiſerliche Soldaten, 
die, mit Ausnahme der fie commandirenden Unteroffiziere, in Fetzen 
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ii: ak Beten ost * — E giebige Betheiligung der ſo immens reichen und begüterten Adelsge⸗ gekleidet find. — Prinz Gafteleicala iſt von Sieilien angekommen, wo? 
Hi digen verhindert, hatte Prediger Höpfner feine Kräfte dem Dienfte de ſchlechter der Monarchie der beſte und beredtſamſte Vorläufer einer hin er, wenn ich gut unterrichtet bin, nicht wieder zurückkehren wird. 
1 8 5 Adelszeitung geweſen wäre; Andere behaupten, daß dieſe Vorläufer] Er hat feine Familie und einen Theil feiner Möbel mit herüber ge 


10 inneren Miſſion gewidmet. Vor einigen Jahren wohnte er in Berlin 
und redigirte u. A. nach dem Tode des Predigers Beyer eine Zeit 
2 lang den hieſigen „Evangel. kirchl. Anzeiger“.) 
0 [Wieder eine Preßbeſchränkung gefallen.] Unter den 
8 mancherlei Willkürlichkeiten, die Hinckeldey gegen die hieſige Preſſe ver: 
übte, gehörte auch das Verbot der Aufnahme von Anzeigen, welche 
N ſ. g. mediziniſche Geheimmittel betrafen, wonach den Verlegern natür⸗ 
lich Einbußen ihrer Einnahmequellen erwuchſen. Daß ein ſolches Ver: 
bot eines einzelnen Polizeichefs mit der Preßgeſetzgebung ganz unver⸗ 
träglich iſt, verſteht ſich von ſelbſt, und der zeitige Miniſter des Innern 
hat es nur auf die unter Regierungsaufſicht erſcheinenden öffentlichen 
Anzeiger der Amtsblätter beſchränkt, und es ſollen danach alle nicht 
von der Medizinalbehoͤrde zum Vertriebe genehmigten mediziniſchen 
Geheimmittel im Öffentlichen Anzeiger der Amtsblätter keine Aufnahme 
finden, „da es für ein offizielles Blatt nicht angemeſſen iſt, Anzeigen 
zu verbreiten, welche, mag auch ihr Inhalt nicht gerade ſtrafbar ſein, 
doch dem Interrſſe der Verwaltung, insbeſondere der Wohlfahrts- 
Polizei, zuwiderlaufen, eine Verpflichtung zur Aufnahme derſelben 
aber nicht beſteht.“ (Volksz.) 
Ma. [Die Bundesverfammlung] wird, dem Vernehmen nach, 
nicht ſchon in dieſer, ſondern am Donnerstag in der nächſten Woche 
ihre Sitzungen wieder aufnehmen. Es nehmen inzwiſchen die Ver⸗ 
handlungen in Bezug auf die Reviſion der Bundeskriegsverfaſ— 
. ſung ihren Fortgang, ſowohl in dem Bundestagsausſchuſſe für die 
he militäriſchen Angelegenheiten und in der Bundes-⸗Militär⸗Commiſſion, 
als auch zwiſchen den Kabineten der größern Bundesſtaaten. In der 
Militär⸗Commiſſion am Bunde iſt über die Oberfeldherrn— 
Frage und über die Aufſtellung des Bundesheeres abgeſtimmt wor⸗ 
den. Die von Preußen vorgeſchlagene Zweitheilung des Bundes⸗ 
heeres unter preußiſcher und öͤſterreichiſcher Leitung iſt von der Mehr⸗ 
heit abgelehnt worden. Die Vorſchläge Preußens in dieſer Bezie⸗ 
hung find wegen dieſer Ablehnung in der beſagten Commiſſion noch 
in keiner Weiſe als aufgegeben zu betrachten. Dieſer Angelegenheit 
wird in hieſigen höͤchſten Kreiſen eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
zugewandt, da man in denſelben von der Nothwendigkeit der Zwei⸗ 
theilung des Bundesheeres, das dadurch keineswegs aufhören ſoll ein 
einheitliches zu fein, auf das Tieſſte durchdrungen iſt. 


x Deutihbland. 
Karlsruhe, 9. April. [Erlaß des Großherzogs.] Die 
„Karlsr. Ztg.“ meldet heute amtlich, daß der Großherzog den Staats⸗ 
miniſter der Finanzen, Regenauer, auf ſein Anſuchen, unter Bezei⸗ 
gung ſeiner beſonderen Anerkennung ſeiner während einundvierzig Jah⸗ 
ren dem Staat geleiteten Dienſte, in den Ruheſtand verſetzt und den 
5 Seh. Referendar Dr. Vogelmann zum Geh. Rath 2. Klaſſe und 
Präſidenten des Finanzminiſteriums ernannt hat. f 
Pleichzeitig theilt das Blatt folgenden im neueſten Regierungsblatt 


noch das klingende Wort ergreifen werden und daß die Subſkriptions⸗ 
Verlängerung für die Monarchie hierin ihren Grund habe, einen Grund, 
der von Vielen auch auf die reichen Stifte, Abteien ꝛc. angewendet 
wird. Ich regiſtrire hier bloß die ſich in öffentlichen Kreiſen kundgeben⸗ 
den Meinungsäußerungen; die Nutzanwendung ergiebt ſich von ſelbſt, 
da jeder Oeſterreicher, der die ſtaatlichen, deutlich ausgeſprochenen 
Zwecke der neuen Anleihe fördern hilft, dem eigenen Beſitzthum größe⸗ 
ren Werth verleiht. Ueber die Höhe der bereits gezeichneten Summen 
cirkuliren verſchiedene Verſtonen; die meiſten einigen ſich dahin, daß 
die Summe von 100 Millionen, wenn nicht bereits erreicht, ſo doch 
der Deckung ſehr nahe iſt. Iſt dem wirklich ſo, ſo iſt auch der Zweck 
der Anleihe in ihrem wichtigſten Theile erreicht, da die Kriegsſchuld 
des Staates an die Bank abgetragen und ſo deren Noten gebeſſert 
werden können. 

[Graf Stephan Szehenyi] hat ſich in der Nacht vom Tten 
auf den Sten d. M. im Görgenſchen Irrenhauſe zu Döbling erſchoſ⸗ 
ſen. Schon ſeit etwa einer Woche waren an ihm deutliche Spuren 
zunehmenden Trübſinns zu bemerken; er ſprach wenig und ſchien ſelbſt 
ſeine liebſten Freunde nicht gerne bei ſich zu ſehen. Seine Phantaſie 
ſpiegelte ihm fortwährend düſtere Bilder vor und ließ ihn die Zukunft 
in den ſchwärzeſten Farben ſehen. Der Tod Joſika's, ſeines Buſen⸗ 
freundes, der unmittelbar vor feiner Erkrankung noch bei Széchényi 
in Döbling geſpeiſt hatte, brach dem faſt ſiebziglährigen Greiſe vollends 
das Herz. Bereits ſeit fünf Tagen hatte er keine Nahrung zu ſich ge: 
nommen; ſeine Lieblingsgegenſtände — die vielen Uhren und Chrono⸗ 
meter, die er ſelbſt aufzog, und ſeine Tauben, die er ſtets eigenhändig 
fütterte — blieben unbeachtet. Sonnabend beſuchte ihn Graf Heinrich 
Zichy und fand ihn in einer unbeſchreiblich gedrückten Stimmung. 
Zu ſeiner Frau hatte er zwei Tage früher geſagt: „Meine Tage ſind 
gezählt.“ Auch mit den Wärtern ſoll er häufig über Selbſtmord durch 
Erhenken u. ſ. w. geſprochen haben. . 

Alle dieſe Geſpräche wurden jedoch als der Ausfluß eines ſeit lange 
zerrütteten Gemüthes nicht ſonderlich beachtet. Sonnabend Abends ſpielte 
der Graf mit ſeinem in der Stadt wohnenden Sekretär Kiß Schach, 
und gewann dieſem, einem ſehr guten Spieler, faſt jede Partie ab. 
Um halb elf Uhr trat Kiß den Heimweg an. Der Graf fragte noch 
beim Fortgehen, ob ſein Sohn Béla am andern Tage gewiß nach 
Wien komme, was der Sekretär bejahte. Bald darauf entfernten ſich 
auch die Wärter (der greiſe Graf ſchlief merkwürdigerweiſe allein in 
der aus fünf Zimmern beſtehenden Wohnung!) Bis 12 Uhr hörte man 
ihn noch auf und abgehen, dann ward alles ſtille. Am nächſten Mor: 
gen pochten die Wärter faſt eine halbe Stunde lang, und als wider 
alle Gewohnheit nicht geöffnet wurde, holten fie den Arzt herbei. Man 
drang in die Wohnung, und im dritten Zimmer ſaß in ſeinem Sor⸗ 
genſtuhle, auf dem er ſich fo behaglich hinzuſtrecken pflegte, der alte 
Graf mit zerſchmettertem Schädel. Der Anblick war ein furchtbarer. 


publizirten großherzoglichen Erlaß mit: Der Todte war vollſtändig angekleidet, und war ſomit gar nicht zu] Angelegenheit zuletzt im Parlamente gehalten hat, ein großer Unter 

„„Friedrich, von Gottes Gnaden Großherzog von Baden, Herzog von] Bette gegangen. ſchied beſteht, den man nicht blos auf Rechnung der diplomatiſchen 
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bracht. Der Prinz, der das Vicekönigthum daſelbſt mit Widerſtreben 


angenommen hatte, wird wahrſcheinlich durch einen Prinzen aus den 


königlichen Haufe, vielleicht durch den Prinzen von Trani, erſetzt 
werden.“ 
Großbritannien. 

London, 7. April. [Vom Hofe. — Die ſchweizer Frage. 
In der Schloßkapelle von Windſor fand vorgeſtern die Konſirmirung 
des Prinzen Alfred ſtatt. Anweſend waren, außer den Mitgliedern der 
koͤniglichen Familie, der Erzbiſchof von Canterbury, die Biſchoͤfe von 
Oxford und Cheſter, die Mitglieder und Beamten des koͤnigl. Hof 
ſtaates, der Kapitän der Fregatte „Euryalus“, auf welcher der junge 
Prinz feine Lehrjahre durchmacht, der belgiſche Geſandte, Lord Claren— 
don, Sir John Packington und von den Ministern Sir Charles Wood, 
Sir George C. Lewis und Lord Palmerſton. Letzterer it mit feiner 
Gemahlin noch geſtern Abend auf fein Gut Broadlands abgereiſt. 
Lord John Ruſſell bleibt die Feſttage über in unmittelbarer Nähe der 
Hauptſtadt, in Richmond⸗Park. — Dem „Court Journal“ zufolge, 
wird folgende Neuigkeit am intereſſanteſten ſein: Der Hof wird ſich 
dieſes Jahr früher als ſonſt nach Balmoral begeben und wahrſcheinlich 


den gewohnlichen Sommeraufenthalt in Osborne ganz ausfallen laſſen. 


So großen Werth die „Morning⸗Poſt“ auf die Allianz mit Frank⸗ 
reich legt, kann doch auch dieſes Blatt nicht umhin, zu bemerken, daß 
„Frankreich einen argen Fehler begehen würde, wenn es der Gerech— 
tigkeit der ſchweizer Anſprüche nicht die Ehre geben, ſondern darauf 
beſtehen wollte, Nordſavoyen fo gut wie Südſavoßen zu behalten.“ 
Nichts konne klarer und überzeugender fein, als das 9. Kapitel des 
Memoires sur les Rapports entre la Snisse et la Savoie neu- 
tralisét. Die ſtrategiſchen Gründe der Schweiz hätten ſogar durch 
die eben vollbrachten politiſchen Ereigniſſe ein doppeltes Gewicht er⸗ 
langt. Die Schweiz habe keine Sicherheit, wenn Chablais und Fau⸗ 
eigny ihr nicht unbedingt überlaſſen würden; und daß dies geſchehe, 
dafür müſſe die engliſche Regierung, dafür müßten alle europäiſche Re⸗ 
gierungen ſorgen. Von einem Kongreß aber, welchem ſich Frankreich 
angeblich fügen zu wollen erklärt hätte, iſt in den Spalten der ‚Mor: 
ning⸗Poſt“ keine Rede. a 

[Der neue Verrath Englands], deſſen bereits in einem pa⸗ 
riſer Artikel des Mittagbl. d. Z. gedacht wurde, wird durch eine pari⸗ 
ſer Correſpondenz der „Pr. Z.“ vom 8. beſtätigt. Es heißt daſelbſt: 
Vorgeſtern iſt ein engliſcher Diplomat über Paris in vertraulicher 
Miſſion nach Bern gereiſt, und wenn ich den Aufſchlüſſen, die ich 
über dieſe Sendung erhalte, Glauben ſchenken darf, wozu Urſache vors 
handen iſt, ſo ſteht der Welt demnächſt eine neue Täuſchung von 
engliſcher Seite bevor. Man hat bereits bemerkt, daß zwiſchen 
der Depeſche Lord John Ruſſells an Lord Cowley über die Annexion 
Savoyens und Nizza's und der Rede, die der Minifter über dieſelbe 
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vnifffahets-ertvages gewilligt, und England habe ſeinerſeits 
fi rege Konzeſſion gemacht. In der That ſcheint Frankreich 
00 ieſes letzte Opfer für eine Verlegenheit aufgeſpart zu haben, 
3 Cobden hat ſich bei den Unterhandlungen über den Han⸗ 
Nas große Mühe gegeben, dieſe „neue Erleichterung der Han⸗ 
nicht eln dungen“ von vornherein mit zu erreichen; aber es iſt ihm 
die gelungen. Mögen ſich, beiläuſig geſagt, die Eiſenfreſſer, 
ſeh Preußen nur mit Proteſtationen und gezucktem Schwerte 
Engl. wollen, dieſe Situation zu Herzen nehmen. So lange 
2 0 and ſchachert, muß Preußen vermeiden, die Kaſtanien aus 
m Feuer zu holen. Privat-Briefe aus Sizilien ſtellen die Si: 
mation auf der Inſel als äußerſt geſpannt dar. Die engliſchen 
inflüſſe ſind unverkennbar, und ich kann, vertranlichen Mittheilun⸗ 
gen zufolge, nicht daran zweifeln, daß Lord Palmerſton an der 
aueipation Siziliens arbeitet. Auch für den Orient hat die: 
n merkwürdige Greis Pläne, die mit der ihm für die europäiſchen 
ugelegenheiten aufgedrungenen Krämerpolitik wenig übereinſtimmen. 
TR von den Gelüften Frankreichs und Rußlands, zu einer einſeiti⸗ 
gen Löſung der orientaliſchen Angelegenheit zu ſchreiten, überzeugt und 
im dagegen feinen Plan bereits eingeleitet. Ich hoffe, ſpäter auf letz 
eren zurückkommen zu können und will für heute nur bemerken, daß 
er in moraliſcher Beziehung für Frankreich eine neue Stütze wer⸗ 
den wird. 
— Im entſchiedenen Widerſpruch mit vorſtehender Correſpondenz 
ſtehen die Mittheilungen des londoner Correſpondenten der „N. Pr. Z.“, 
welche wir, da Eines ſo gut möglich ſein kann, als das Andere, hier 
anſchließen. Es heißt daſelbſt: Es wird Sie intereſſiren, daß Herr 
b. Perſigny die Nachgiebigkeit des engliſchen Miniſteriums entweder 
nicht groß genug findet, oder es doch für angemeſſen und nicht allzu 
gewagt hält, ſo zu thun. Unmittelbar vor ſeiner Abreiſe nach Paris 
führte dieſer Geſandte Louis Napoleon's auf einer diplomatiſchen 
Soiree hier eine Scene herbei, wie man ſie in den betreffenden Kreiſen 
ſeit Menſchengedenken nicht erlebt hat. Die Details werden ver: 
ſchwiegen. Seine Opponenten waren mehrere Cabinetsminiſter Ihrer 
Majeftät der Königin von England. Als ein Symptom des nahenden 
Bruches mit Frankreich darf es auch bezeichnet werden, daß der „Des 
rald“, die tägliche Zeitung der konſervativen Partei, fo eben einen Ar⸗ 
tikel über die Gemahlin Louis Napoleon's veröffentlicht hat, dem noch 
unlängſt ſelbſt die Spalten der Skandalblätter nicht geöffnet worden 
wären. Wenn die anſtandsvollen Federn des „Herald“ derartige Zeich— 
nungen von der Kaiſerin Eugenie entwerfen, ſo muß der Haß ſogar 
die Rückſicht auf den guten Ton verzehrt haben. Die „Preß“ weiß 
eine neue Napoleoniſche Geſchichte, wenn auch nicht zu erzählen, ſo doch 
mit ſcharf andeutenden Zügen in die Welt zu ſchicken. Frankreich habe 
Preußen unlängſt Holſtein und Hannover für den Rhein geboten. 
Preußen hätte ausgeſchlagen und ſtände zur Schweiz. Nur ſei's be⸗ 
dauerlich, daß es auch Holſtein ſchütze, da doch das Nationalitäts⸗ 
prinzip heute gefälſcht und gemißbraucht ſei. — In einer zweiten 
orreſpondenz der „N. Pr. Z.“ heißt es: Man ſagt, die Situation 
ei ernſter, als die Verherrlicher der franzöſiſchen Taſchenſpielerei uns 
einreden möchten; ſie gleiche der Lage der Dinge vor dem Ausbruch 
des ruſſiſchen Krieges. Wie England damals nicht entſchieden genug 
aufgetreten ſei, um den Zaren an der Beſetzung der Donaufürſten⸗ 
ümer zu hindern, ſo gebe es ſich auch jetzt keine beſondere Mühe, 
um Louis Napoleon von der Beſitzergreifung der Alpenterritorien ab: 
zuhalten. Aber wie es damals inmitten ſeiner ſcheinbaren Zaghaftig⸗ 
keit die Colliſion zu verwickeln wußte, bis ſich aus dem Nebel ſchlecht— 
gemeinter Ausgleichungsverſuche die ernſte Geſtalt des Krieges erhob, 
jo werde es auch jetzt die Frage hinziehen, bis die in der politiſchen 
Atmoſphäre umherſchwirrenden Elemente des Mißtrauens und des Wider⸗ 
ſiandes eine ſolide und brauchbare Form gewinnen. Daß Ruſeell ſich 
mit einem ſolchen Plane trage, iſt wahrſcheinlich. Seine Depeſche 
vom 22. März ſieht verdächtig genug aus: fie erlaubt nicht und ſie 
verbietet nicht; ſie kritiſirt und überläßt es den kommenden Ereigniſſen, 
ihr Kritik Recht zu geben. Doch um jenen Plan, falls er ihn hegt, aus⸗ 
zuführen, bedarf Ruſſell zweierlei: einen militäriſchen Alliirten auf 
dem Continent und ein Werkzeug, das er in dem Augenblick, wo 
der Krieg erklärt werden ſoll, zur Verrichtung dieſes Aktes vorſchieben 
kann. Den erſteren will er in Preußen finden, das letztere in der 
Schweiz. Für den Augenblick kommt es ihm darauf an, die Schweiz 
zur Ablehnung aller Verſöhnungsanträge, die Napoleon etwa ſtellen 
möchte, zu bewegen. Der Bundesrath ſoll ſich mit nichts Geringerem 
begnügen, als mit der Abtretung der drei neutralen Diſtriete. Sir 
Robert Peel, der mit einer geheimen Miſſton Ruſſells nach der 
Schweiz gereiſt iſt, hat, wie es ſcheint, die Aufgabe, die Bundesbehör- 
den in ihrem Widerſtande zu ermuthigen. Als äußern Vor⸗ 
wand für die Reiſe Sir Roberts führt man an, daß der Baronet 
während der Oſterferien fein am Genfer⸗See gelegenes Schloß beſuchen 
wolle. Einſtweilen behauptet Ruſſell in London das Feld. Pal⸗ 
merſton hat ſich auf feinen Landſitz in Hampſhire begeben, nachdem er 
am Dinstag nach Windſor gefahren war, um der Königin Bericht zu 
erſtatten; derſelbe kann zunächſt nichts weiter thun, als daß er den 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten ruhig wirthſchaften läßt. 
Vielleicht hofft er, mit 5, den al ; 
zuſchüchtern, bis dieſer das Zugeſtändniß eines Navigationsvertrages 
duct und die britiſchen Schiffe unter beſſeren Bedingungen als bis⸗ 
her in franzöſiſchen Häfen zuläßt. ! 5 2 
he April. [Das angeblich franzöſiſch⸗däniſche 
Bündniß.] Die Mühe, welche ſich alle Agenten der franzöſiſchen 
Regierung geben, das Gerücht von einem franzöſiſch⸗däniſchen Bündniß 
gegen Deutſchland und eventuell gegen England zu widerlegen, könnte 
einen beinahe auf den Gedanken bringen, daß etwas Wahres an der 
Sache fei. Das imperialiſtiſche „Chronicle“ hat auch richtig ſchon 
von Leder gezogen und führt Schwadronirhiebe nach rechts und links 
gegen die Verleumder des Kaiſers Napoleon und ſeiner Regierung. 
Im vorliegenden Falle ſeien es vorzugsweiſe öſterreichiſche Intriganten, 
welche die Mähr von einem ſpeciellen Einverſtändniß mit Dänemark 
auszuſprengen ſuchen. „Wahr ſei an der ganzen Geſchichte nichts, als 
daß ein vor Kurzem beabſichtigtes Arrangement zwiſchen den beiden 
Regierungen geſcheitert, und zwar in einer Weiſe geſcheitert ſei, daß 
man daraus deutlich erkennen müſſe, wie unausführbar eine Unterhand⸗ 
lung mit Dänemark wäre, wenn ſich dieſelbe um wichtige Zwecke drehte. 
as Arrangement habe einen Einfuhrzoll auf geſalzene Heringe be⸗ 
troffen, ſei aber, Dank dem unverſöhnlichen und eigenſinnigen Geiſte 
der kopenhagener Staatsmänner, nicht zu Stande gekommen. Daraus 
eine Verſchwörung gegen die anderen Regierungen Europas zu machen, 
ſei einfach lächerlich. — Der gelehrte Thebaner, der dieſen Premier 
Londres verfaßt hat, ſpricht zu wiederholtenmalen von der ſlawiſchen 
Regierung (Sclavonie Government) in Kopenhagen. If dies blinde 
Anſchuld oder Ahnungsvermögen? 


Schweden. 
Stockholm, 4. April. [Des Königs Entſcheid im Unions⸗ 


zwiſt.] Se. Maj. der König hat beſchloſſen, dem bekannten Votum | 9 


des norwegiſchen Reichstages (demzufolge kein Schwede mehr norwegi- 
Statthalter fein foll) feine Genehmigung zu verſagen, Um das 
Sondergefühl der Norweger zu ſchonen, hat der König dieſe Entſchei— 


Hilfe Ruſſells, den allürten Kaiſer jo weit ein⸗ V 
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dung in einer lediglich norwegiſchen Miniſterſitzung kundgethan, ſo daß 
die vom ſchwediſchen Reichstag in dieſer Beziehung eingereichte Petition 
äußerlich unberückſichtigt erſcheint. Die Verwickelung hat indeſſen ſchwer⸗ 
lich ihr Ende erreicht. Nach der norwegiſchen Verfaſſung erhält ein 
vom Reichstag in drei auf einander folgenden Sitzungen gefaßter Be⸗ 
ſchluß Geſetzeskraft, ſollte ihm auch die königliche Sanction vorenthalten 
bleiben; und es iſt, ſo viel ſich von der gereizten Stimmung Norwegens 
gegenwärtig urtheilen läßt, mindeſtens moglich, daß der Beſchluß die 
erforderliche Anzahl von Malen wirklich wiederholt wird. Da man 
ſich auch in Schweden bereits zu einer ſehr demonſtrativen Abwehr er— 
hitzt hat, fo würde dieſer Fortgang der norwegiſchen Sonderbeſtrebun⸗ 
gen die beiderſeitige Neigung zur Verſöhnlichkeit ſchwerlich vermehren 
— zumal Schweden in der abzuſchaffenden Beſtimmung einen integri— 
renden Theil der zwiſchen beiden Königreichen beſtehenden Unionsacte 
erblickt, dem norwegiſchen Reichstage alſo die einſeitige Aufhebung nicht 
bad aus nationalem Selbſtgefühl, ſondern auch aus Rechtsgründen 
eſtreitet. 

[Gegen das Chriſtenthum.] In Schweden iſt dieſer Tage 
ein Buch erſchienen, das für dieſes Land ein außerordentliches iſt und 
ein entſprechend außerordentliches Aufſehen gemacht hat. Es iſt das 
erſte ſchwediſche Buch, welches in dieſem Jahrhundert gegen das Chri— 
ſtenthum als ein Ganzes und Prinzipielles gerichtet ward. Der Ber: 
faſſer, ein ehemaliger Geiſtlicher, Namens Cramer, iſt für eine allge— 
meine Culturreligion; glaubt aber an Gott und Unſterblichkeit. In 
dieſem ſtreng lutheriſchen Lande ſprechen ſelbſt ſehr liberale Blätter nur 
ech von einer ſolchen Erſcheinung, die überdies den Strafgeſetzen 
verfällt. 


Provinzial-Zeitung. 

=p= Breslau, 11. April. [Tagesbericht.] Ueber die 
Hoffnungen und Träume möglichſt angenehmen Genuſſes des „drit— 
ten“ Feiertages ſchüttete ein ſtarker Regen ſein herzloſes Veto und 
ſtrich in dem reichhaltigen Vergnügungsprogramm gerade die ſchönſten 
Piecen: die Ausflüge zu entfernteren Orten und nach den kleinen Wirth— 
ſchaften mit dem billigen Familienkaffee, der in numerirten Krügen auf: 
getragen wird, mit dem nach allerlei Zuthat ſchmeckenden Bier und dem 
unvermeidlichen muſikaliſchen Soliſten, dem in einzelnen Lokalen noch 
ein Improviſator aſſiſtirt, der ſich trefflich auf den Geſchmack ſeines 
Auditoriums verſteht. Konzerthallen waren in der Stadt nur zwei ge— 
öffnet, bei Kutzner und im Schieß werder, wohinaus zwar eine 
unüberſehbare Menge ſtrömte, die aber nur zum kleinſten Theile dort 
zurückblieb, die Mehrheit wanderte trotz Regen und obligatem Schmuz 
weiter nach Roſenthal und anderen Dörfern und aus den übrigen 
Thoren nach jenen Lokalen, die ein beſtimmter Theil des Publikums 
ſelbſt an den ſchönſten Sommerſonntagen nicht zu übergehen pflegt, da 
ihm dort regelmäßig bis 11 Uhr zum Tanze aufgeſpielt wird, gegen 
welchen Genuß alle anderen Reize zurückſtehen. — Heute iſt wieder 
Werktag. Es iſt daſſelbe Gewühl in den Straßen, aber es ſind an— 
dere Geſichter, denen das Auge begegnet; der Geiſt der Arbeit, des 
Geſchäftslebens hat mit hartem Finger darüber geſtreift und die flüch—⸗ 
tigen Linien der Ruhe und des Selbſtbehagens wieder ausgelöſcht, die 
in den Feſttagen darin zu leſen waren. So geht es fort bis zum 


Sonntage, der alle ſtaubigen Erinnerungen wieder wegfegt und daſſelbe 


empfängliche Geſchlecht wieder überall da verſammelt, wo es im Dienſte 
des Genuſſes ſeine Rechnung zu finden glaubt. 

** [Militäriſches.] Wegen der anhaltenden Regenſchauer 
ward die für heut beſtimmt geweſene Parade des 19. Inf.⸗Regts. und 
1. Stamm⸗Bats. 10. Landw.⸗Regts. im Laufe des Vormittags abbe— 
ſtellt, und ſoll, bei günſtigem Wetter, nächſten Sonnabend ſtattfinden. 

ES l Ovation. — Perſonalnachricht.] Zu Ehren des in 
Kurzem als Direktor der Klinik in Greifswald von der hieſigen 
Univerſität abgehenden Herrn Profeſſors Dr. Rühle bereiten die Aerzte 
unſerer Stadt ein Abſchieds-Diner vor, das vorausſichtlich eine leb— 
hafte Betheiligung finden wird. — Aeußerem Vernehmen nach ſoll 
Herr Dr. Grempler von der Konkurrenz um die Setlle eines diri⸗ 
girenden Arztes beim Allerheiligen-Hofpital zurückgetreten fein. 

8 [Ordnung der Oſtern d. J., Vormittags von 8% Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab in der Armenhauskirche abzuhaltenden offentlichen 
Prüfungen der ſtädtiſchen Elementarſchulen.] Am 16. April Vorm. ev. Ele: 
mentarſchule Nr. 26, Nachm. Armenhausſchule; 17. April Vorm. kath. Ele: 
mentarſchule Nr. 1, Nachm. ev. Elementarſchule Nr. 25: 18. April Vorm. 
kath. Elementarſchule Nr. 5, Nachm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 23; 19. April 
Vorm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 21, Nachm. ev. Elem⸗Schule Nr. 22; 20, April 
Vorm. Mildeſche Stiftung und ev. Clem.⸗Schule Nr. 24, Nachm. ev. Elem.⸗ 
Schule Nr. 1; 23. April Vorm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 2, Nachm. ev. Glem.: 
Schule Nr. 16; 24. April Vorm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 17, Nachm. ev. Elem.⸗ 
Schule Nr. 27; 25. April Vorm, kath. Clem.⸗Schule Nr. 2, Nachm. ev. Ele: 
mentarſchule Nr. 19; 26. April Vorm. ev. Clem. Schule Nr. 20, Nachm. er: 
Elem.⸗Schule Nr. 15; 27. April Nachm. kath. Elem.⸗Schule Nr. 4; 30. April 
Vorm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 14, Nachm. kath. Elem.⸗Schule Nr. 3; 3. Mai 
Vorm. ev. Clem.-Schule Nr. 13, Nachm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 12; 4. Mai 
Vorm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 11, Nachm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 10; 7. Mai 
Vorm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 9, Nachm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 8; 8. Mai 
Vorm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 7, Nachm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 6; 9. Mai 
Vorm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 5, Nachm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 4; 10. Mai 

orm. kath. Elem.⸗Schule Nr. 6, Nachm. ev. Elem.⸗Schule Nr. 3; 11. Mai 
Nachm. Parallelkl. von Elem.⸗Schulen Nr. 9, 19 und 22. 

„ Das Stillerſche Dampfbad auf der Kloſterſtraße iſt eines der älte⸗ 
555 in Schlefien und kann hinſichtlich ſeiner comfortablen Einrichtung dem 
Publikum auf's Wärmſte empfohlen werden. Die Dämpfe werden in dem: 
ſelben durch oftmaliges Legen von friſchen Steinen erzielt, welche den Dampf 
nach und nach verbreiten und das Herabtropfen der kalten Niederſchläge von 
der Decke ganz vermeiden. Douche und Abkühlungs⸗Apparat find im beiten 
ſchen rig Bedienung, Wäſche, Decken u. ſ. w. laſſen nichts zu wün⸗ 

Die Beſtrebungen des Comité's, welches ſich zur Aufgabe geſtellt hat, 
den Mauritiusthürm mit einer Schlaguhr A find jr bat, 
erfreulichſten Sortgange begleitet. Die milden Sammlungen haben bis jetzt 
ein ſo reichliches Reſultat erzielt, daß ſchon ein paar Hundert Thaler ein⸗ 
ekommen und bereits mit einem Großuhrmacher aus Glogau Unterhand⸗ 
lungen ven der projektirten Thurmuhr gepflogen werden konnten. Da 
indeß die Geſammtkoſten die Höhe von 500 Thlr. erreichen durften, jo bleibt 
der Theilnahme des Publikums noch ein weites Feld eröffnet, und möge 
daſſelbe daher ſeinen Eifer in dieſer Beziehung nicht erkalten laſſen. Es iſt 
gegründete Ausſicht vorhanden, daß die Glocken der alten Jeſuitenkirche ſich 
für ein Billiges werden acquiriren laſſen. 

y [Die Warſchauer Wein: und Bierhalleh, früher unter dem Na: 
men „Warſchauer Keller“ bekannt, hat in Herrn Görlich einen neuen Wirth 
erhalten, welcher es ſich angelegen ſein läßt, durch gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke Gäſte zu feſſeln. So führt er das beliebte hirſchberger, kleutſcher, 
potsdamer Bairiſch⸗ und Bock, und das berliner Weißbier. Die Gerichts- 
zeitung iſt ebenfalls nicht minder reichhaltig und hören wir, daß Hr. Görlich 
Sorge tragen wird, einen guten Mittagtiſch im Abonnement und & la carte 
zu halten. Für Lekture iſt reichlich geſorgt. 

. [Ein zweiter Kißling.] Auch die Odervorſtadt hat ihre Bier⸗ 
Halle a la Kißling erhalten. Dieſelbe befindet ſich auf der Neuen Junkern⸗ 
Straße in dem geſchmackvoll und comfortable eingerichteten Reſtaurations⸗ 
Lokale des Hrn. Märtin. Mehrere in einandergehende glasgedeckte Säle, 
ein allerliebſter Garten mit Kolonnade nehmen die Beſucher, welche vorzugs⸗ 
weiſe aus den zahlreich in der Odervorſtadt wohnenden Beamten beſtehen, 
auf und wird für deren Bedürfniſſe durch Küche und Keller des Wirthes in 
anz vorzüglicher Weiſe geſorgt, ſo daß wir das Lokal auch weiteren Kreiſen 
beſtens empfehlen können. ger 3 

p [Täufhung.] Für die Gäſte des Wintergartens, welche ſich 
am dritten Feiertage zum Konzert dort eingefunden hatten, war es ſehr über⸗ 
raſchend, auf den erwarteten Genuß verzichten zu müſſen. Die Bilſeſche 
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Kapelle hatte es vorgezogen, an dieſem Tage in Freiburg zu konzertiren und 
die Verſuche Herrn Birkner's, in deren Stelle eine andere Muſik zu gewin⸗ 
nen, waren leider durch anderweitige Engagements fruchtlos. Um nicht in 
ähnliche Verlegenheiten gegenüber dem Publikum zu kommen, iſt bis zur 
Eröffnung des Sommertheaters, für die Donnerstage Herr Aas mit ſeiner 
Kapelle gewonnen worden und an Sonntagen wird die Muſik des ur 
Kiürafjier-Regiment3 bei herabgeſetztem Entree von 1 Sgr. dort ſpielen. An 
welchem Tage Herr Bilſe die wieder aufgenommenen Abonnements⸗Konzerte 
fortſetzen wird, iſt bis jetzt noch ungewiß. 
Uebereilung.] Geſtern hatte der Lehrling eines Uhrmachers 
das Unglück, in Gegenwart ſeines Lehrherrn eine Anzahl beinahe fertiger 
Uhren auf den Boden zu werfen und während Anhörens hierauf folgender 
Ermahnungen eine große Glasglocke, wie ſie Uhrmacher im Geſchäft brau⸗ 
chen, zu zerſchlagen. Auf die neuen Vorwürfe, die er hierüber empfing, ent⸗ 
fernte er ſich bei günſtiger Gelegenheit, ohne ſich wieder blicken . lan 
Eine Anfrage nach dem Ausbleibenden bei dem Vater blieb erfolglos, da 
dieſer feinen Sohn gar nicht geſehen hatte und iſt derſelbe verſchwunden. 
Einige wollen ihn geſehen haben, wie er ſich ins Waſſer ſtürzte, ohne jedoch 
Gewißheit darüber geben zu können; Mur daß die Furcht vor ſpäterer 
ſtrenger Züchtigung dieſen unſeligen Entſchluß hervorrief, aber wahrſchein⸗ 
licher, daß er ſich aus den angeführten Motiven irgendwo verborgen hat. 
47 kahl Auf welche zufällige und originelle Weiſe manchmal 
ein Beſtohlener wieder zu ſeinem Eigenthum kommt, erfuhr pe ein 
biefiger Kaufmann, dem man in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
die am Hauſe befindlichen Schaukäſtchen erbrochen und daraus zwei werth⸗ 
volle ſchwarz und weiß geſtreifte wollene Frühjahrs⸗Damenmäntel und eine 
Double⸗Damenjacke entwendet hatte. Er ſtand am zweiten Feiertage an dem 
auf den Ring führenden Fenſter ſeines Geſchäftslokals, als er plötzlich ein 
junges Mädchen, welches einen der ihm unlängſt geſtohlenen Mäntel trug, 
die grüne Röhrſeite heraufkommen ſah. Flugs eilte er ihm nach und hat es, 
da er das ihm entwendete Gut in der Nähe nur noch beſſer wiedererkannte, ur 
auf die höflichſte Weiſe um Auskunft, von wem es den Mantel gekauft 
habe. Dieſe unerwartete Anrede machte es beſtürzt und es gab eine ſo ver⸗ 
legene Antwort, daß der Kaufmann nur noch mehr Verdacht ſchöpfte und 
ſchließlich einen Polizeibeamten erſuchte, die Wohnung der Dame feſtzuſtellen. 
Dieſe gab auch auf der Stelle die richtige, wie ſich ſpäter erwies, an und 
ſetzte 3 Weg nach der Kirche fort, wohin ihr der Geſchäftsinhaber un⸗ 
bemerkt folgte. Er wartete nun an der Thüre auf ihre Rückkehr, und ſchon 
nach einigen Minuten trat die Geängſtigte aus dem Gotteshaus wieder 
heraus, um nach ihrer Wohnung zu gehen. Dorthin wurde ſie von ihrem 
Verfolger begleitet und befand ſich Sr der Polizeibeamte bei ihrer Mutter, 
der inzwiſchen ermittelt, daß der Mantel Tags zuvor für 5 Thlr. von Letz⸗ 
terer gekauft worden war. Bei dem betreffenden Verkäufer wurde auch der 
andere Mantel vorgefunden, die Jacke konnte indeß nicht mehr beſchafft wer⸗ 
den. Der Kaufmann erhielt auf dieſe Weiſe beide Mäntel zurück, nachdem 
er der Frau die 5 Thlr., welche ſie für den einen gegeben, erſtattet hatte. 


Breslau, 11, April. [Polizeiliche 5 Feuersge⸗ 
fahr.] In der Nacht vom 8. zum 9. entſtand in dem Hauſe Viehmarkt 10 
dadurch eine Feuersgefahr, daß eine Bindwerksſäule, welche dicht an der 
Kaminfeuerung nur dünn verputzt in der Mauer ſtand, in Brand gerieth. 
Die Säule war bereits bis in die Mitte verkohlt, als man die Gefahr bes 
merkte, die zu beſeitigen den Hausbewohnern jedoch ohne Schwierigkeit 


gelang. 
Herſuchter Selbſtmord.] Am 9. d. M. Nachmittags ſtürzte ſich ein 
in der Roſengaſſe wohnhafter Tagearbeiter in die alte Oder, um ſeinem Le⸗ 
ben ein Ende zu machen, wurde jedoch durch einen anderen ebenfalls in der 
Roſengaſſe wohnenden Arbeitsmann wieder ans Land gezogen. 
[Unglücksfälle] Am 9. d. Mts. Nachmittags wurde ein 3% Jahr 
alter Knabe auf der Scheitnigerſtraße, während er unbeaufſichtigt den Fahr: 
weg überſchreiten wollte, von den Pferden eines ankommenden Wagens zu 
Boden geſtoßen und durch einen Huftritt am rechten Fuß verletzt. 
2 hehe Im Laufe voriger Woche find hierorts durch Polizeibeamte 
15 Perſonen wegen Bettelns verhaftet worden. 
Angekommen: Se. Durchl. Adam Fürſt Czartoryski aus Poſen. 
(Pol.⸗Bl.) 
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T Glogau, 9. April. [Schwurgericht. — Perjonalien. — Schle⸗ 
ſiſche landwirthſchaftliche Zeitung.] Die in der Woche vor Oſtern 
zu Ende gebrachte Schwurgerichts⸗Sitzung, welche unter dem Vorſitze des 
königl. Appellations⸗Gerichts⸗Raths zudwig ſtattgehabt hat, hat das In⸗ 
tereſſe des Publikums in einem beſonderen Grade nicht in Anſpruch genom⸗ 
men. — Zur Freude ig vielen unbeſoldeten Aſſeſſoren iſt neuerdings 
eine unerwartete Vakanz eingetreten. Eins der jüngſten Mitglieder un⸗ 
ſeres Appellations⸗Gerichts, der Graf zur Lippe iſt zum erſten Staats⸗ 
anwalt bei dem königl. Stadtgericht zu Berlin ernannt worden, nachdem der⸗ 
ſelbe urſprünglich dieſe ihm angetragene Stelle abgelehnt hatte. Die unter 
ſeiner Leitung hier am Orte und im dieſſeitigen Departement ſtattgehabten 
öffentlichen ſchwurgerichtlichen gg haben die ausgezeichnete Be⸗ 
fähigung des Grafen zur Lippe zum ne Wuff n glänzend an den Tag 
gelegt, jo daß die auf feine Perſon gefallene Wahl zu einem jo bedeutſamen 

mt, wie das eines erſten Staatsanwalt für Berlin es iſt, im Intereſſe des 
öffentlichen Dienſtes zu beglückwünſchen bleibt, fo ſehr wir zu bedauern Mr 
ben, den nur kurze Zeit in unſerer Mitte weilenden, hochverehrten Grafen 
wieder von uns ſcheden zu ſehen. Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 
bez. Herrenhauſes aus hieſiger Stadt, Ober⸗Staatsanwalt Amecke, Stadt⸗ 
Syndikus Berndt und Wirkliche Geh. Rath Graf v. Rittberg Excellenz N 
befinden ſich, die Oſterferien benutzend, zur Zeit hier anweſend. — Eine der 
reizendſten Beſitzungen Nieder⸗Schleſiens, die Spitze der mit vieler Mühe 


und geahem Fleiße kultivirten gurkauer Berge mit einem freundlichen 


Landhauſe, Garten und Weinberg iſt zur Zeit in unſerer Nähe verkäuflich. 
Wir machen Freunde der Natur ausdrücklich darauf aufmerkſam und bemer⸗ 
ken, daß die Lage auch zu einer gewerblichen Anlage nicht ungeeignet er⸗ 
ſcheint. — Mit großem Intereſſe iſt von dem Erſcheinen der neuen „Schle⸗ 
ſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung“ hierorts und in der Umge⸗ 
end Akt genommen worden, zumal eine ſolche heimiſche Zeitſchrift, welche 
hauptſachlich lokale landwirthſ haftliche Fragen SIERT des Sports ins 
Auge faſſen wird, bisher uns gefehlt hat. Läßt es ſich die Redaktion, 
welche bei der Anlage des Unternehmens nach der Probenummer mit großer 
Umſicht zu Werke gegangen iſt, nr jein, vor Allem ſich mit ſämmtli⸗ 
chen landwirthſchafklichen Vereinen Schleſiens in Einvernehmen zu ſetzen und 
benutzen andererſeits auch dieſe die neue Zeitſchrift als ihr ausſchließliches 
Organ, jo wird das Blatt bald einen großen Leſerkreis gewinnen und die 
Gemeinnützigkeit des Unternehmens klar zu Tage treten. 


5 Poln.⸗Gandan, Kr. Breslau, 10. April. [Feuersbrunſt.] 
Geſtern Abend gegen halb 9 Uhr brannten drei zum hieſigen Dominium ge⸗ 
hörige große Scheuern, eine von 5 Tennen, die andere zu je dreien, voll⸗ 
ſtändig nieder. Zum Glück waren dieſelben ſchon geleert, nur Strohvor⸗ 
räthe ſind verbrannt. Da die Scheuern nur von Bindwerk und mit Stroh 


gedeckt waren, ſo konnte der Gewalt des Feuers nicht Einhalt gethan 
werden; die Spritzen entfalteten zwar ihre Thätigkeit, beſchraͤnkten ſich aber 


mehr darauf, das in der Nähe gelegene Häuschen eines Stellenbeſitzers, der 
nicht verſichert war, vor den Flammen zu ſchützen. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt unbekannt. An demſelben Abende bemerkte man jpäter noch 
zweimal bedeutende Feuerſcheine nach Oſten zu. 


Trebnitz, 9. April. [Tagesbericht.] In der Nacht zum 7. d. M. 
brach in dem Gehöfte des Stöllenbeſigers Mabte zu Nieder⸗Frauenwaldau 
hieſigen Kreiſes, Feuer aus und legte die Beſitzung deſſelben jo wie die des 
Freigärtner Kluge in Aſche. Erſterer war bemüht geweſen, aus dem Stalle 
ein Stück Vieh zu retten, das Gebäude ſtürzte jedoch über ihm zuſammen 
und er ſowohl als die 53 Becker fanden in den Flammen 5 
Tod. Man glaubt, daß das Feuer vorſätzlich angelegt ift und ein der * 
verdächtiger Menſch iſt bereits in das Kreis⸗Gerichts⸗Gefängniß. hierſelbſt 
abgeliefert worden. Die abgebrannten Gebäude ſind nur niedrig, die andern 
Habſeligkeiten der Abgebrannten aber gar nicht verſichert. l l 

In hieſiger Gegend haben die Saaten durch den Schnee nicht 9 
die Befürchtung . Landwirthe, daß an einigen Stellen dieſelben ſich 
verlieren würden, wird erfreulicherweiſe nicht Beſtätigung finden, vielmehr 
der Nachwuchs nicht ausbleiben. Obwohl es an Winterfeuch - nicht 
5 jo wird der ſeit geftern eingetretene warme ſanfte Regen das Wachsthum 
efördern. 


B. Ohlau, 10. April. r K. N 
der ee Volkszählung ſtellte ſich die Einwohnerzahl der hieſigen Stadt au 
6580 Köpfe; im Jahre 1858 fanden 53 neue An a ſtatt, während 
15 Einheimische einen eigenen Hausſtand gründeten. — An öffentlichen An⸗ 
ſtalten ben hier vorhanden: die 7 Büͤrgerſchule, mit 6 bis inkl. Secunda 
reichenden Klaſſen, etwa 200 Schülern und mit ſechs ordentlichen und zwei 
Hilfslebrern; die Elementarſchulen mit zwölf Klaſſen und 932 Schülern, 
welche von 12 je unterrichtet werden; die bree 


ET nn: a 
120 der Kommunul⸗Verwaltung.!] 1 


Schule, wobei 3 Lehrer fungiren. Die Koſten für die Unterhaltung dieſer 
Schul⸗Anſtalten beliefen ſich pro 1858 auf 5300 Thlr., bir 1 
Thlr. aus dem Schulgelde bei der höhern Bürgerſchule gedeckt, das Uebrige 
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abe 2) Ueber die Erziehung, den Nutzen und Ertrag einiger Wei⸗ 
enarten? 

a Glaz. Am 9. d. M. gab Frau Dr. Mampe⸗Babnigg bier ein 
Konzert. Unſer „Volksblatt“ ſagt darüber: „Die Konzertgeberin, trefflich un⸗ 
terſtützt, hat auch hier ihre anerkannte Meiſterſchaft vor einem kunſtſinnigen 
Publikum bewährt.“ 


Außerdem beſteht hier eine Sons 
er ge 


dung und Pflege derſelben in öffentlichen Anſtalten. Zu letztern gehört das 
o ſp 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Wochenbericht der engliſchen Bauk vom 4. April. 


d dem Muſter größerer derartiger Anſtalten eingerichtet und 
das ſtädtiſche Krankenhaus. 


Behandlung der dort aufgenommenen Kranken, deren Zahl ſich jährlich auf] RI OR ROTE 95 
300 im Durchſchnitt beläuft, erfolgt durch zwei von der Stadt angeſtellte een hate r Pfd. St. ren ea him AT 
Armen⸗Aerzte. — Das Kapitals-Bermögen der gedachten Anſtalten beläuft Staats⸗Depoſiten 5 9,096,432 Abnahme 687,678 
ſich auf 12,000 Thlr., die geſammten Aktiva der ſtädtiſchen Kaſſen auf 45,533 Privat⸗Depoſtten e 13 966,348 Zunahme 410,15 
Thlr. Mit Schulden ift die Kämmerei ſeit einer Reihe von Jahren nicht] Regierungs⸗Sicherheiten ..... „ 10,221,140 Abnahme 50 
behaftet. Der Kaſſen⸗Abſchluß ergab pro 1858 eine Einnahme von 32,382 Petval⸗Sicherheiten BER 7 24.964.764 Zunahme 1,009,575 
12 und eine Ausgabe von 28,708 Thlr., ſo daß ein Beſtand von 3674 Metallvorrat h. 10 14.883,579 Abnahme 388.104 
Thlr. verblieb. An Areal beſitzt die Stadt circa 2500 Morgen und 25 öf- [7tägige und andere Anweifungen N 7 
fentliche Gebäude reſp. Kommunal⸗Anſtalten. Der Kapitalswerth ſämmtli⸗ 1 — Bank 699.996 Zunahme 5,988 
cher Kämmerei⸗Grundſtücke aan etwa 400,000 Thlr. der Taxwerth der] Reſt 27 3783135 Zunahme 27,722 
ſtädtiſchen Mobilſen 8500 Thlr. Bemerkenswerth iſt, daß die Kämmerei das Noten⸗Reſervte 7 6,841,825 Abnahme 1,240,860 
2 Be d en a A re “> a = 1 Der Vankausweis zeugt von einer koloſſalen Erweiterung der Geldnach⸗ 
zellen eingetheilt und an nahe an Pächter ausgethan hat, wodurch bei] frage und des Krevitgeihäfts. Die Zunahme von Privatſicherheiten und die 


den hohen Pacht⸗Beträgen, die hier gezahlt werden, ein günſtiges Reſultat 
für die Kämmerei⸗Kaſſe erzielt wird. Es bleibt daher die 1 Um⸗ 
wandlung des Forſtlandes zur Ackerkultur ſelbſt dann noch eine ergiebige 
Finanz⸗Operation, wenn geringere Pachtraten, etwa im Durchſchnitt 5 Thlr. 
pr. Mrg., gezahlt werden, da feſtſteht, daß die Bewirthſchaftung des Forſtlandes 
nur einen Reinertrag von wenig mehr als 1 Thlr. pr. Mrg. gewährt. — Im Wege 
der Kommunal ⸗Beſteuerung wird hier nur ein ſehr geringer Theil der Käm⸗ 
merei⸗Bedürfniſſe gedeckt, indem bei dem perſoͤnlichen Einkommen nur 1% 
Prozent, von dem Ertrage des Grund⸗Eigenthums 2 Prozent als Jahres: 
ſteuer zur Hebung kommen; der Steuerſatz pro Kopf der Bevölkerung be⸗ 
trägt jährlich 20 Sgr. Mit Ausſchluß dieſer Kommunalſteuer — etwa 4000 
Thlr. — fällt auf die Stadt ein Steuer⸗Kontingent von 22,300 Thlr. jähr⸗ 
lich, wovon die Tabaksſteuer allein gegen 10,000 Thlr. beträgt. — In ge⸗ 
werblicher Hinſicht iſt zu bemerken, daß hier 30 Fabriken verſchiedener Gat⸗ 
tung im Betriebe ſind, darunter fünf mit Dampfmaſchinen. Die Anzahl 
der gegenwärtig darin beſchäftigten Arbeiter beläuft ſich auf ca. 350. Zu 
den größern Anlagen dieſer Gattung gehört das Eiſenhammerwerk und die 
Dampfmehlmühle; von den Cigarren⸗Fabriken beſchäftigt die M. Wertherſche 
einige 60 Perſonen. Es werden ſowohl hier als auch in den meiſten andern 
Cigarren⸗Fabriken meiſt nur fremdländiſche Tabaksblätter verarbeitet, wäh: 
rend in den Tabak⸗Spinnereien nur hieſiges Produkt fabrizirt wird. 


Aus dem Fürſtenthum Trachenberg. [Forſte und Land⸗ 
wirthſchaft. — Muſik.] Wenn ſchon der vor einigen Jahren hier ta⸗ 
ende ſchleſiſche Forſtverein feine Zufriedenſtellung über die umfangreichen 
Ituranlagen in den ſämmtlichen fürſtlichen Waldungen öffentlich zu er: 
kennen gegeben, ſo lenkte ſich aber die beſondere Aufmerkſamkeit auf die ſorg⸗ 
5 angelegten . und großartigen Pflanzungen in dem Revier 
3 Forſtverwaltungen, in denen das Einſchlagen und Verwüſten 
der Waldungen als Hauptbeſtandtheil der Wirkſamkeit beſteht, giebt es nicht 
nur in unſerer Provinz, ſondern auch außerhalb leider mehr als zu viel, 
und liefern die abnormen Witterungsverhältniſſe ſeit Jahrzehnten ein befla- 
genswerthes Zeugniß davon. Um ſo erfreulicher iſt aber wahrzunehmen, 
wenn die forſtliche Thätigkeit vorzugsweiſe auf neue Kulturanlagen ſich ba⸗ 
ſirt. Das circa 4000 Morgen Areal umfaſſende Revier Neſigode hat in 
dieſem Frühjahre mehr als 6000 Schock Holzpflanzen theils verkauft oder an 
andere Reviere abgegeben. Darunter ſind nun meiſtentheils prächtige hoch⸗ 
Feige Eichen bis 10 Fuß Höhe, Weiß⸗ und Rothbuchen, Eſchen, Ahorn, 
inden, Kaſtanien, Birken und Erlen in großer Menge, ebenſo Edel- und 
Roth⸗Tannen, Fichten, Weihmuthskiefern, Lerchen und die gemeine Kiefer. 
Es konnten aber von hier noch mehr als 50,000 Schock, bereits verpflanzbar, 
zum Verkauf ausgegeben werden, und iſt nächſtdem ſowohl für die Gegen⸗ 
wart, als auch Mir die Folgezeit für Heranwuchs mehr als hinlänglich ge⸗ 
1 5 Das Revier iſt ein Theil des aus circa 40,000 Morgen beſtehenden 
reals im Fürſtenthum und liegt innerhalb des umzäunten Wildgartens, 


Abnahme der Notenreſerve erreichten ſeltene Dimenſionen, und auch der 
Baarvorrath hat erheblich gelitten. Der Zahlungstag (der 4.) iſt natürlich 
nicht ohne Einwirkung auf dieſe Veränderungen geweſen, und dieſer Umſtand 
läßt hoffen, daß die laufende Woche dieſe Bewegung ſich nicht fortſetzen läßt, 
denn ſonſt wäre eine weitere Diskontoerhöhung unvermeidlich. Ueberdies iſt 
der Zuſtand des Geſchäfts geſund, die kontinentalen Wechſelcourſe ſtehen 
günſtig und die Metallausfuhr iſt mäßig. In der abgelaufenen Woche war 
die Geldfrage ſehr dringend und Inhaber um ſo zurückhaltender, als ſie eine 
weitere Diskontoerhöhung fürchteten. Der Diskonto für beſte Wechſel erſter 
Häuſer ſtand mit 4% bis 5 pCt. über dem Bankzinsfuße, und Privat⸗Dis⸗ 
konteure diskontirten nur ihren Kunden, was den Andrang zur Bank ver⸗ 
ſtärkte. Als die gefürchtete Diskonto⸗Erhöhung nicht eintrat, wurde der 
Markt williger, und die Dividenden⸗Zahlungen, welche Montag beginnen, 
werden wohl ferner einige Erleichterung bringen. In dieſer Woche wurden 
110,000 Pfd. St. Gold und aus Weſtindien 537,000 Pf. St., faſt lauter 
Silber, importirt. Die Stimmung der Börſe hat ſich durch die Ausſicht auf 
eine befriedigende Löfung der ſchweizer De die vorerſt aber nur auf den 
ſanguiniſchen Hoffnungen Lord J. Ruſſell's baſirt, wieder gehoben, und Con⸗ 
ſols ſchließen ungefähr ½ pCt. beſſer als zu Ende der vergangenen Woche, 
während engliſche Bahnen, Dank ihren guten Ausweiſen, neuerdings be⸗ 
trächtlich 8 ſind. 


+ Breslau, 11. April. [Börfe.] Die Börſe war in feſter Stimmung, 
das Geſchäft aber gering. National⸗Anleihe 59, Credit 71, wiener Währung 
75½—75. Eiſenbahnakſien und Fonds bei unveränderten Courſen feſt. 

Breslau, 11. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 778 ½ Thlr., mittle 9—9 7 Thlr., 
feine 101—11 Thlr., hochfeine 11%—11% Thlr. — Kleeſaat, weiße, unver: 
ändert; ordinäre 16677186 Thlr., mitile 19½—20½ Thlr., feine 21% bis 
22 Thlr., hochfeine 22¼—23 Thlr. 


Gld., 41%, r Br., Juni⸗Juli 41% — 42 Thlr. bezahlt, Gld. und Br. 
ter; gekündigt 700 Ctr.; loco 10% Thlr. Br., pr. April — —, 


bezahlt und Gld., April⸗Mai 16% Thlr., bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 16% 
Wie bezahlt und een; Juni⸗Juli 


Bei ſchwachen Zufuhren wie geringen Angeboten von Bodenlägern waren 
auch heute die Umſätze in allen Getreidearten ſehr beſchränkt, doch hielten 
ſich die Preiſe unverändert. 

eißer Weizen 75—78—80—84 Sgr. 


=: und wenn auch die Pflanzgärten und Schonungen noch beſonders eingezäunt elber Weizen 61 70—73—7 

* ſind, ſo macht der ſehr bedeutende Wildſtand den wüchſigen Schonungen viel Seuch Wegen BEE 52—56—60—64 „ nach Qualität 

5 Schaden. Auf den angrenzend bewäſſerten Teichen iſt es mit dem begin⸗ Nan 54—56—58—60 „ 

5 nenden Frühjahr wieder ſehr lebendig; es befinden ſich darauf Schwäne, Goo 43—45—48—52 „ und 

ei Kraniche, Reiher, verſchiedene Sorten Gänſe, welche ſchon ausgebrütet haben, C! 26—28—30—32 „ 

4 alle Entenarten, Taucher, Waſſerſchnepfen, Möven, Waſſerhühner und Ki: Rop-Gibien N 54—56—58—62 „ Trockenheit. 

ER bitzen; es iſt daher in hieſiger Gegend auch die Teichjagd in jeder Gattung utter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 

754 vollſtändig vertreten. — In Schmiegrode beſteht eine Beſchälſtation aus R 40—45—48—50 „ 

E 4 Exemplaren des königlichen Geſtütes zu Leubus. Die Frequenz deſſelben Oelſaaten ſchwach behauptet. — Winterraps 90—94—96—98 Sgr., 
4 iſt in dieſem Jahre bedeutender, als vorhergehend, und iſt dies ein erfreu⸗ Winterrübſen 76—78—80—84 Sgr., Sommerrübſen 72—76—78—80 Sgr., 
g liches Zeichen, daß die wohlwollende Abſicht der Staatsregierung im Ge: Schlag⸗Leinſaat 7 gr. nach Qualität und Trockenheit. 


| biete der Pferdezucht genügend gewürdigt wird. — Am zweiten Feiertage 
| hat in Trachenberg die Aufführung der „Gefellenfahrten“ von Otto zu 
einem gemeinnützigen Zwecke ſtattgefunden. Das ganze Werk in ſeiner ge⸗ 
nialen aug durchweht ſowohl im Text als Muſik die echt biedere 

I deutſche Gemüttlichteit, wie fie auch nur von deutſchen Jüngern der Kunſt 
59 in dieſer Vollendung ausgedrückt werden kann. Unter Berückſichtigung der 
= . mit zum größten Theil mangelhaft geſchulten Sängern, ein 
| ſolches Muſikſtück zum öffentlichen Vortrag zu bringen, hat die Aufführung 
=) befriedigt, und iſt den Sängern für ihre Leiſtungen, als auch dem Herrn 
* Kantor Hartmann für ſeine nicht geringe Mühewaltuug gebührende Aner⸗ 

kennung zu zollen. 


Ki e Glaz, 10. April. [Zur Tages-Chronit.] 


Rüböl etwas angenehmer; loco 10% Thlr. Br., pr. April und April⸗ 
Mai 10% —10½ Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 11%, Thlr. Br. 

. feſt, loco 10%, Thlr. en detail Kr 

Kleeſaaten in beiden Farben erlitten bei ſchwachem Geſchäft keine 
Aenderung im Werthe. 

Rothe Kleeſaat 71 —9—10—11—12 Thlr. 

Weiße Kleeſaat . —23Y Thlr.“ nach Qualität. 

Thymothee 8849-94 29%, Thlr. 

Waſſerſtand. 
Breslau, II. April. Oberpegel: 17 F. 8 8. Unterpegel: 7 F. 63. 


Amtlicher Waſſer⸗Napport. 


f 10. A Das ͤſterliche Feſt u Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 11. April, Morgens 6 Uhr, 
1 ing hier ziemlich ſtill vorüber. Die kirchlichen Feierlichkeiten fanden in ge⸗ am Ob 18 Unterpegel 12 Fuß 1 Zoll. Freier Strom, Regen. 
ber. 10 nter e a a 1 fen * 1 1 bf am Wei . Umlerpege 12 Su 1 el. Or Siam, Heer, 
1 atte den Spaziergängern zwar Ausſicht auf einen Genuß im Freien eröff:| ei RER x 7 
Dal net, und die auswärtigen Cafetiers hatten alle geeigneten Vorbereitungen Vorträge und Vereine. 


—. Breslau, 11. April. [Verein zur Verhinderung des Be: 
rabens Scheintodter.] Die Hoffnung des Vereins, ſtaatlicherſeits die 
wede, zu deren Förderung er ſich conſtituirt, ausgeführt zu ſehen, iſt ſeit⸗ 

her unerfüllt geblieben. Der Vorſtand hat deshalb beſchloſſen, einen ande⸗ 
ren Weg einzuſchlagen und zunächſt dafür zu wirken, daß jedem 
Vereinsmitgliede die Gewähr geboten werde, nicht lebendig 
begraben zu werden. Es ſoll zu dieſem Behufe ein Verband der Mit⸗ 

lieder unter den nachfolgenden, vom ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Hauptlehrer Dr. Thiel, proponirten Bedingungen zuſam⸗ 


zu einer moͤglichſt guten Bewirthung ihrer Gäſte getroffen, doch wurden lei⸗ 
der die von allen Seiten gehegten Hoffnungen ſehr bald zu Waſſer. Schon 
am erſten Feiertage umtrübte ſich der Himmel und drohte mit Regen, wel⸗ 
cher aber noch durch den ſich erhobenen Wind wieder vertrieben wurde. 
Doch ſchien es ſchon am vorhergegangenen Abend im hoͤhern Gebirge etwas 
geregnet zu haben, in Folge deſſen auch das Waſſer merklich zu wachſen be⸗ 
ann. Geſtern, als am zweiten Feiertage, regnete es aber faſt den ganzen 
achmittag und auch die Nacht hindurch bis heute Morgen gegen 9 Uhr, jo 
daß =” yon ben ee Agen e ng 1 eſtört, Ara 
und dadurch die gehegten ſchönen Hoffnun N wurden. Das Waſſer]mentreten. — § 1. Der Verband zerfällt, nach den Diſtricten der Stadt in 
in der Neiſſe hat dieſen Augenblick, wo es noch im weitern Steigen — — en 5 Sectionen: J ve innere Stadt, I. für die Schweibniger-, III. für die 
iſt, bereits wieder eine ſolche Höhe erreicht, daß es an den niedrig gelegene⸗ Nikolai⸗, IV. für die Oder: und Sand», V. für die Ohlauer⸗Vorſtadt. § 2. 
ren Stellen bereits aus feinen Ufern tritt. Da nun in Folge des Regens Jeder Section ſteht ein Comite, gebildet aus einem praktiſchen Arzte und 
der im Hochgebirge noch in ſo überaus großen Maſſen vorhandene Schnee drei mit dem Weſen des Todes und Scheintodes vertrauten Perſonen, vor. 
RR ſich erſt vollſtändig löſt, jo ſteht zu erwarten, daß das Waſſer noch fortwäh⸗ 
20 rend im Steigen bleiben wird, was hier namentlich von der Neiſſe gilt. 
Das ſteinauer Waſſer iſt bis jetzt noch nicht jo groß, daß es die Abflußbäche 
nicht noch faſſen könnten, 


vr] (Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der „Anzeiger“ be⸗ 
richtet Folgendes über eine von — SE ſtädtiſchen Verwaltung ausgeführte 
1 Finanz⸗Operation. Als nämlich im vergangenen Sommer, mobil gemacht 
Ft wurde, und Ausſicht auf einen Krieg vorhanden war, ließ ſich der Mah 
| in geheimer Sitzung von den Stadtverordneten ermächtigen, eine Anleihe 
0 zu möglichſt gunſtigen Bedingungen abzuschließen. Die Zuſtimmung wurde 
ekrtheilt und im Auftrage des Magiſtrats von einer gemiſchten Kommiſſion 
der Abſchluß einer Anleihe mit einem hamburgiſchen Haufe negoziirt. Es 
5 unterlag keinem Zweifel, daß die Stadt, welche fortwährende Durchmärſche 
ka zc. in Ausſicht hatte, während der Kriegsjahre des Geldes dringend bedurft 
| hätte, wenn fie nicht den Finanzplan vollſtändig bei Seite liegen laſſen 
wollte. Das Geld war aber damals theuer, theurer wäre es in Kriegszei⸗ 
ten geworden. Es war deshalb ein Beweis für den guten Kredit der Stadt 
Görlitz, daß ein 13 Haus ſich bereit erklärte, die Anleihe zu 6 pCt. 
zu vermitteln und dem Magiſtrate kann in keiner Weiſe ein orwurf aus 
der Negoziirung der Anleihe gemacht werden. 5 
+ Hirſchberg. Nächſtens werden einige der beiten Kräfte des gör⸗ 
lizer Stadttheaters zu einem Enſemble⸗Gaſtſpiel hier eintreffen und die 
neueſten Luſtſpiele ꝛc. hier zur Aufführung bringen. Die Vorſtellungen be⸗ 
innen am 18. April und finden nur an 4 Abenden ſtatt. — In dem hie⸗ 
gen Wochenblatt wird ede t: daß in dem Bureau des königl. Land⸗ 
rathsamtes hierſelbſt eine dreſſe an das hohe Heut der Abgeordneten aus⸗ 
liegt, welche die Annahme der von der königl. Regierung eingebrachten Mi⸗ 
litär⸗Vorlagen als ein Vertrauensvotum für dieſelbe in der jetzigen Ge: 
ahr drohenden Zeit dringend erbittet. Am 17. d. Mts. werden die Unter⸗ 
chriften geſchloſſen. — Am 19. d. M. wird in dem e zu den 3 Ber⸗ 
gen hierſelbſt der landwirthſchaftliche Verein ſich verſammeln. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtehen die Fragen; 1) welches iſt das richtige Saatmaß für 


— 8 3. Die einzelnen Comite's finden ihren gemeinſamen Mittelpunkt in 
dem Vorſtande des Vereins zur Verhinderung des Begrabens Scheintodter. 
4. Name und Wohnung der Comitemitglieder werden in geeigneter 
Weiſe zur Kenntniß des Publfums gebracht. — § 5, Sobald die Nachricht 
von dem Ableben eines Vereinsmitgliedes an ein Comitemitglied gelangt, 
hat dieſes den übrigen davon Mittheilung zu machen und das 1 
Comite nach der feine Thätigkeit ordnenden Inſtruction dafür Sorge zu 
tragen, daß die Beerdigung des Mitgliedes erſt dann erfolgt, wenn die gei⸗ 
chen des wirklichen Todes — 1 eingetreten find. — 8 6. Ueber die 
desfalls nöthigen Veranlaſſungen, ſowie über Alles, was zur Conſtatirung des 
wirklich erfolgten Ablebens des Vereinsmitgliedes geſchehen, hat das Comite 
rotokollariſchen Bericht an den Vorſitzenden des Vereins (gegenwärtig Hr. 
kppellations⸗Gerichts⸗Präſident Belitz) gelangen zu laſſen. — Wir zweifeln 
nicht, daß eine derartige Wirkſamkeit des Vereins, in ſofern ſie das Nächſt⸗ 
liegendſte und ſofort praktiſch Ausführbare umſchließt, von dem beſten Er⸗ 
folg begleitet fein wird und wünſchen daher recht ſehr, daß die am laten 
d. Mts. im Appellations⸗Gerichts⸗Sitzungs⸗Saale Nachmittags 5 Uhr ſtatt⸗ 
findende Verſammlung recht zahlreich beſucht ſein möge. 


M Breslau, II. April. [Schleſ. . Schutz der 
Thiere.] In Vertretung des Herrn Dr. Thiel 8 Hr. Kaufm. König 
den Vorſitz. Die neuen Mitgliedskarten werden auf der Rückſeite den 8 340 
Nr. 10 des Strafgeſetzbuches enthalten. — Hinſichtlich des projektirten Thier⸗ 
ſchutzvereins⸗Kongreſſes in Dresden ſind von Dresden, Hannover, München 
und Trieſt erfreuliche Antwortſchreiben eingegangen. — Herr Weinkaufmann 
Zehge in Striegau bittet den Central⸗Verein um e dee reſp. Un⸗ 
schieden behufs Gründung eines Zweigvereins daſelbſt. Der Verein be⸗ 
ſchließt u. A., bei der konſtikuirenden Verſammlung ſich durch eine Deputa⸗ 
tion zu betheiligen. — Hr. sc Ya Tſchenſcher theilt mit, daß er einen 


Bretterfuhrmann aus dem Kreiſe Poln. Wartenberg wegen allzuſtarker Con⸗ 
travention angezeigt und das Verfahren gegen ihn eingeleitet habe. — Der 
Vortrag des Hrn. Carlo zur Geſchichte der Thierſchuß⸗Angelegenheit fand 
ſehr lebhaften Beifall. 


Sitzung des hiſtoriſchen Vereins] am 4. März. Hr. Oberlehre 
Balm gab die Fun be feiner Arbeit über das Bündniß, welches Kr 
9. Auguſt 1633 die plastischen Herzoge von Liegnitz, Brieg und Oels 15 2 
der Stadt Breslau mit den neben Schutzmächten Sachſen, Brande 
burg und Schweden abgeſchloſſen hatten. — Der Vortragende begann di 
Fortſetzung feiner früher bis zum Ende des . 1633 geführten Har 
lung von dieſer Epiſode des dreißigjährigen Krieges mit einem Rückblick 
die bisherige Theilnahme an der Kriegführung von Seiten Johann Geor 
von Sachſen, deſſen Schwäche und Beſchränktheit ſpäter für die evan eiche 
Schleſier den unglücklichen Ausgang des Bündniſſes berbeifübrte. Aus di 2 
ſen Eigenſchaften ging zunächſt, als der ſchwediſche Reichskanzler Orenſtea 
nach dem Tode Guſtav Adolphs den Kurfürſten aus der ihm naturgem 
. Leitung der evangeliſchen Angelegenheiten verdrängte, Aergek, 
Neid und Haß gegen die Schweden hervor, wodurch ſeine ohnedies 165 vor- 
handene Neigung zum Frieden mit dem Kaiſer ſich nur noch verſtärkte. 5 
wurde daher mit Wallenſtein in Pilſen im Januar und Februar 1634 ver⸗ 
handelt, doch nur über einen Separatfrieden, in welchem zunächſt auf Schwe 
den nicht Rückſicht genommen wurde. Die Nachricht davon erregte bei den 
evangeliſchen Schleſlern natürlich große Beſorgniß, da fie im Fall einer 1 75 
nung Sachſens vom Bunde ſich zu entſcheiden hatten, mit wem ſie es 
ten wollten. Indeß ſcheiterten die Verhandlungen diesmal theils an der 
Weigerung Brandenburgs, einem ſolchen Frieden beizutreten, theils an Wal 
lenſteins Ermordung und hinterließen zunächſt nur eine Mißſtimmung zwi 
ſchen Schweden und Sachſen, die durch das Streben des Reichskanzlers, 
niederſächſiſchen Stände in Halberſtadt und den Kurfürſten von Brandenburg 
in Stendal zum Beitritt zum heilbronner Bunde, welchen die vier oberen 
deutſchen Kreiſe mit ihm geſchloſſen hatten, zu bewegen, nur noch vermeh 
wurde. Dieſen Beitritt erreichte Oxenſtierna nun zwar nicht, doch aber d 
Verſprechen, den Convent zu beſchicken, welcher für alle evangeliſchen Stände 
von ihm in Frankfurt a. M. im April eröffnet werden ſollte. Dorthin be 
ſchied er auch die Abgeſandten der Schleſier, die bei ihm und an den Höfen 
zu Berlin und Dresden noch immer den Abſchluß des Bündniſſes nachſuch⸗ 
ten, welches Arnim im vorigen Jahre eingeleitet hatte. Zu Frankfurt ſoll⸗ 
ten ſie ſich erklären, ob ſie dem allgemeinen heilbronner Bunde beitreten 
wollten. Die Herzoge von Brieg und Liegnitz gaben von Thorn aus dazu 
ihre Einwilligung, Karl Friedrich von Oels und der Rath von Breslau ließen 
ſich ebenfalls nach einigem Zögern dazu beſtimmen, und jo gingen die Ger 
ſandten, von Langen und Dr. Pein, nach Frankfurt ab, von Zedlitz kehrte 
nach Thorn zurück. - 

Die Stadt Breslau war im Januar in Folge der von den Schutzmäch⸗ 
ten 1 Ermahnungen und der Weigerung des Kaiſers, die ihr vom 
General Schaffgotſch garantirten Freiheiten zu beſtätigen, in ihre früheren 
Beziehungen zu der ſchwediſch⸗ſä ſiſchen Dombeſatzung zurückgetreten, der ſie 
5 und alle Vortheile eines Bundesgenoſſen zu Theil werden ließ. 
Die Folge davon war die Blokade der Stadt durch die Kaiſerlichen. Auch 
auf der rechten Oderſeite machten dieſe noch Fortſchritte, indem ſie außer dem 
im Dezember ſchon eroberten Oels auch Namslau, Wartenberg, Kreuzburg 
und Pitſchen gewannen. Im März aber gab der bei Steinau gefangene, 
ſpäter nach Brieg entflohene ſchwediſche Oberſt Duvall, der ſich jetzt bei der 
Dombeſatzung einfand, der Lage der Dinge eine andere Wendung. Mit Un⸗ 
terſtützung der breslauer Stadtmiliz unternahm er die Befreiung von Oels, 
deſſen Belabung, das Schaffgotſchiſche Küraſſier⸗Regiment, ganz niedergemacht 
wurde, und führte den Herzog Karl Friedrich im Triumphe nach Breslau. 
Nicht ſo bereitwillig gewährte ihm die Stadt ſeine Forderungen an Geld zur 
Werbung eines kleinen Heeres und die Beſchlagnahme der kaiſerlichen Münz⸗ 
und Zollgefälle, die damals noch immer für den Kaiſer erhoben wurden. 
Die Weigerung der Stadt hatte Oels zu büßen, das Duvall nicht ſtark ge 
nug beſetzen konnte und daher bald wieder verloren ging. Weiteren Unter: 
nehmungen des tapferen Schweden machte ſein plözlicher od im Mai ein Ende. 

Im März nabte ih auch das zum Entſatz von Schleſien in der Mark 
unter Banners Oberbefehl gebildete Heer der Schweden und Brandenburger 
den Grenzen des Landes. Auf die Nachricht davon ſendeten die Herzoge aus 
Thorn den ſeit Anfang des Jahres bei ihnen weilenden berühmten Dichter 
Martin Opitz als ihren Agenten ins Hauptquartier, der von nun an wäh⸗ 
rend des ganzen Feldzuges dieſes Jahres ſelbſt über Schleſiens Grenzen hin⸗ 
aus bei Banner blieb und um deſſen Freundſchaft ſich ebenſo eifrig und er⸗ 
folgreich bewarb, wie er — 5 als Sekretär des Kammerpräſidenten von 
Dohna um des letzteren Gunſt bemüht geweſen war. Der Vortragende gab 
über dieſe bis jetzt ſehr dunkle und dag den letzten Biographen des Dich⸗ 
ters noch mehr verwirrten Lebensverhältniſſe deſſelben neue Auſſchlüſſe aus 
den von ihm benutzten Akten des Provinzialarchivs. a 

Ehe dieſe ſchwediſch⸗brandenburgiſche Armee aber ihre erſte Aufgabe, die 
Rückeroberung Landsbergs und Frankfurts vollendet und Schleſien betreten 
hatte, kam von anderer Seite her ein ſächſiſches Heer dem Lande zu 1 2 
Der Kurfürſt hatte aus Eiferſucht auf Schweden und aus Verdruß darüber, 
daß Brandenburgs Truppen dem Commando Banners untergeben waren, De: 
ſchloſſen, dieſem zuvorzukommen und in dem ihm durch die Verträge von 
1621 nahe ſtehenden Lande allein Herr zu ſein. Der Abmahnungen, die 
von allen Seiten ihm zukamen, nicht achtend, ſchickte er im Mai ſein Heer 
unter Arnim durch die Lauſitz, wo Bautzen, Löbau, Görlitz und Lauban 
taſch den Kaiſerlichen abgenommen wurden. Bei Liegnitz kam es am 18. Mai 
um entſcheidenden Kampfe mit der d el rmee unter Colloredo. 
Renin erfocht ſeinen glänzenbien Sieg und erfüllte die evang. Schleſier mit 

roßer Freude. Dankbar wurden ſeiner vor Breslau am 18. [ 
Armee große Lieferungen und Bevorzugungen gewährt und allgemein erwar 
tete man von ihm die völlige Befreiung des Landes. Aber der Jubel war 
nur von kurzer Dauer; denn ohne die vom Feinde beſetzten Orte Liegnitz, 

eltſch und Ohlau anzugreifen, von welchen letzteren die Breslauer nament⸗ 
ich zu leiden hatten, ging das Heer bei Brieg auf das rechte Oderufer, er⸗ 
oberte dort Namslau, Wartenberg und Oels (welches am 1. Juni eingenom⸗ 
men, ſchon am 11. von O lau aus wieder in die Hände der Kaiſerlichen 
gebracht wurde und zum fünftenmale binnen einem halben Jahre ſeine Herren 
wechſelte) und eilte dann auf Groß⸗Glogau, um dem ſchwediſchen Heere mit 
der Eroberung der Stadt de die ihm auch glücklich gelang. 
Seine Abſicht war, den Einmarſch der Schweden und ihren Aufenthalt in 
Schleſten ganz zu hindern, daher nahm er dieſen Schlüſſel des Landes in 
ſeine Hand und ſuchte auch durch die eg die er in Breslau an die 
Stadt und das ganze Land ſtellte, alle etwa noch vorhandenen Hilfsmittel 
für ſich in Beſchlag zu nehmen, damit für jene die Exiſtenz hier unmöglich 
würde. Dieſe Forderungen beſtanden in der Zahlung des ſogenannten 
Schlachtmonats, d. i. eines ganzen Monatsſoldes an die Armee für den ge: 
wonnenen Sieg, in runder Summe 200,000 Thlr., in der Ueberantwortung 


der kaiſerlichen Einkünfte aus der Münze, den Zöllen und Biergeldern (einer 
ſeit 1549 dem Kaiſer auf kurze Friſten bewilligten Abgabe von jeder Tonne 
Bier), dann einer beſondern Steuer von den durch ihn befreiten Städten, 
und einer Auswechſelung der breslauer Stadtmiliz 1155 ſaͤchſiſche Soldaten, 


womit die Einnahme einer ſächſiſchen Garniſon verhüllt wurde. — Dieſ 


ganze Verfahren rief nicht blos große Beſtürzung im Lande 3 ſondern 


auch ernſte Verhandlungen zwiſchen dem ſchwediſchen Oberbefehlshaber, 


Brandenburg und Sachſen, während indeß beide Armeen um Glogau und 
Freiſtadt einen Monat lang unthätig lagerten. 
zu einem gemeinſchaftlichen Zuge nach 
Queis hin von den Se ! 2 
Schleſien, das nur theilweiſe befreit war, blieben einige ſächſiſche Negimenter 


Endlich vereinigte man ſich 
Böhmen, der am Anfang Juli am 
weden, durch die Lauſitz von Arnim erfolgte, In 


— 85 Ueber ihre Verpflegung und Quartiere, fo wie über die Forderun⸗ 
gen Arnims ſollte der zum 4. Juli nach Breslau berufene Convent der 
evangeliſchen Stände entſcheiden, deſſen Darſtellung nächſter Gegenſtand 
eines ſpäteren Vortrages ſein wird. Wattenbach, d. 3. Vorſtand. 


Breslan-Schweidnigsfireiburger Eiſenbahn. 
33,143 Perſonen die Bahn befahren. — 


betragen: 
1) aus dem Perſonen⸗, Gepäd- ꝛc. Verkehr 18,037 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. 
2) aus dem eigenen Güter⸗Verkeht .. 43,704 22 = 11 * 
3) aus dem Durchgangs⸗ Verkehr 4.500 
4) aus den Extraordinarien . . 2,602 - 22» 4% 
im Ganzen 68,845 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
Im März 1859 betrug die Einnahme nach 
berichtigter Feſtſtellun g.. . 68,034 Tlr. 11 Sgr. 4 Pf. 
Mithin pro 1860 mehrt 81IW 2. 2 
Hierzu die Mehreinnahme bis Februar d. J. 4,275 1 = —_! 
Ergiebt als Mehreinnahme 5,086 13 „ 
Breslau, den 10. April 1860. Das Directorium. 


„% ˙ 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße 1 und 2. [3497] 
Director und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 


Mit einer Beilage. 


ai lagernden 


S K 


em 


. 


— 2 


** 


Statt j 
Die B jeder 
mit d 
und Apelomip beehren wir uns Verwandten 
eunden ergebenſt 0 [2833] 


beſonderen Meldung. 
erlobung unſerer Tochter Pauline 
em Kaufmann Herrn Ignatz Bloch 


Breslau, den 10. April 1860. 


M. Schottländer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Be EN 
gnatz Bloch. 
Breslau. Myslowitz. 


Die heute i 
volljogene Verlobung meiner 
Ard Linna 11 dem Kaufmann Herrn 
nich h Jonas aus Patſchkau, beehre ich 
zuzeigerwandten und Freunden ergebenſt ans 
eigen [35 


\ 63] 
eiſſe, den 10. April 1860. 


— Verwittwete F. Luft. 
Ehelich — ene 
ugo Young. 
Volesea ann, geb. Tempel. 
Kattowitz, den 10, April 1860, (355 1] 


Die heute Nachmittag 2 fol 
s g 2% Uhr erfolgte 
Pace Entbindung meiner lieben Frau 
den line, geb. Heinrich, von einem geſun⸗ 
a Mädchen, beehre ich mich Verwandten 
er Freunden ftatt beſonderer Meldung erge⸗ 
t anzuzeigen. Emil Schultze. 
teslau, den 10. April 1860. 3554] 


Entbindungs⸗Anzeige. 
leide heute erfolgte glückliche Entbindung 
Einer lieben Frau Anna, gebornen Herr: 
ſtan n; von einem geſunden Knaben, zeigt 
att beſonderer Meldung ergebenſt an: 


bi „Hartwig. 
Hirſchberg, den 9. April 185505 


[2826] 
i Todes⸗Anzeige. 
fete Nacht um 1 Uhr ſtarb unſer jüng⸗ 
s Töchterchen Alexandra an Fehden 
en. Dies zeigen wir ſtatt jeder eſonderen 
— 77 den Verwandten und Freunden tief⸗ 
bt hiermit an. 
teslau, den 11. April 1860. 
Dr. Th. Reymann und Frau. 


Heute Morgen 1%, Uhr entſchlief ſanft in 
‚brem 73. Lebensjahre die verw. Frau Dia- 
Anus Gürtler, geb. Lichter. Mit dſeſer 

nzeige verbinden die Bitte um ftilles Beileid: 
interbliebenen. 


ie trauernden 
[2821] 


Goldberg, den 10. April 1860. 


: (Verſpätet.) 
Am 26, RES d. J. ſtarb im Alter von 
glübren der Kantor u. Lehrer E. Wuttke 
zu Olbersdorf b. Münſterberg. Biederkeit, Treue 
im Amte wie ie en die Freunde, waren die 


29 
au 


aupteigenſchaften des Verſtorbenen. Sein 
ndenken wird unter feinen Freunden nie 
erlöſchen, [2822] 


Ein Freund des Verſtorbenen. 


Heute entſchlief ſanft und nach langen Lei⸗ 
en die verwittwete Frau Land⸗Steueramts⸗ 
ichhalter Gröſchel, was theilnehmenden 
reunden ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
durch mit betrübtem Herzen angezeigt wird. 
Görlitz, den 9. April 1860. 28 
Die Hinterbliebenen. 


Am 8. d. Mts. Nachm. 5% Uhr verſchied 
kei mehrtägigem ſehr ſchmerzhaften Unter: 
eibsleiden der königliche Hauptmann a. D. 
und Ritter des eiſernen Kreuzes, Gutspächter 
udwig Lange zu Tarchaly bei Oſtrowo. 
Tiefgebeugt zeigen dies ſtatt beſonderer Mel: 
ung den auswärtigen Freunden und Be⸗ 
annten des Verewigten hierdurch ergebenſt 
an: Die Hinterbliebenen. 


' ZbheatersMepertoire. 
Donnerstag, 12. April. (Kleine Preiſe.) 
um dritten Male: „Ein verarmter 
Sdelmann.“ Schauspiel in 5 Akten und 
einem Vorſpiel, nach: „Le roman d'un qeune 
omme pauvre* von Octave Feuillet, bear⸗ 

beitet von A. Beckmann. . 
Beitag, 15. ig 9 7 
um Beneſiz für Fräul. Zengraf. 
5 Zum 22 Male: „Ein Küchen: 
Roman.‘ Original⸗Lebensbild mit Geſang 
in 1 Akt von W. Kläger. 2) Zum erften 
ale: „Jedem das Seine, oder: Das 
häusliche Gleichgewicht.“ Luſtſpiel in 
Akt von G. v. Moſer. 3) Zum erſten 
Male: „Liſt um Liſt.“ Komiſche Operette 


in 1 Akt, nach Th. Narrey und H. Lemo⸗ Th 


nier von Victor Herzenskron. Mufik von 
Adolf Schimon. 4) „Die vier Jahres: 
zeiten.“ Ballet in 1 Akt und 4 Tableaux, 


in Scene geſetzt von Hrn. Balletmeiſter Pohl. 
Fr. 2. O Z. 17, IV. 6 J, O Il. 
Fr. z. O 2. 14. IV. 6. B. W. O III. 
n bbb 


Dringende Bitte. 


Durch Mißernten der drei letzten d iſt 
der ſchlochauer Kreis ſo hart betroffen wor⸗ 
den, und Pr nm wie Elend, namentlich in 
en zum Kreiſe gehörigen Theile von Kaſ⸗ 
ſuben und dem Amte Baldenburg, zu 
einer ſo beklagenswerthen Höhe geſtiegen, daß 

auſende der dortigen Bewohner ſelbſt Mangel 
an den nothwendigſten Bedürfniſſen leiden, 
und der Br mit feinen Schreckniſſen vor 

t. 


Thüre ſte * 
Um den ernſten Polgen dieſes Nothſtandes 
nach Kräften vorzubeugen, bitten wir unſere 
eehrten Mitbürger, im vollſten Vertrauen 
uf ihren fo oft ſchon bewährten Wohlthä⸗ 
igkeitsſinn, recht dringend: 
durch Gaben der Liebe und Mildthätigkeit 
die große Noth und das Elend der leiden⸗ 
den Bewohner mildern zu helfen. 
dar Empfangnahme jeder, auch der nenen 
ide, iſt der Rathhaus⸗Inſpektor mit An: 
ung verſehen. ! [478] 
teölau, den 7. April 1860. 
Der Magiſtrat. 
8 Die dritte Abtheilung von 
attler's Cosmoramen 
ſchließt am 14. April. [3549] 


za 
Dei 


Beilage zu Nr. 171 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 12. April 1860. 


Im König von Ungarn. 


Heute Donnerſtag den 12. April: 


Soirée mysterieuse, 


mit Erklärung 
mehrerer Experimente. 
Anfang 7 Uhr. 2803] 
Morgen Vorſtellung. 


Mr. Bellachini. 
Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 12. April: 
Sinfonie: Konzert 
der Muſikgeſellſchaft Philharmonie, 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 
Eduard Braun. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Ouvertüren „Precioſa“ von Weber, „Prome⸗ 
theus“ von Beethoven und Sinfonie (Es- dur) 

von Mozart. J2845] 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Vorlesungen für 


ns ihrer Zeugnisse bei dem Unter 


Breslau, den 10. April 1860. 


es PAS ER PRT ERS LIT EEN 
7 EHRE 


. 


jedoch nur im Ganzen. 


Die Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, werden beim 
Beginn des bevorstehenden Semesters (den 15. April) aufgefordert, sich unter Bei- 
‚zeichneten zum Empfange der zu ihrem 


Studium erforderlichen Anweisungen zu melden. 


Der Director des pharmaceutischen Studiums und der delegirten pharmae. 
Prüfungs-Commission: Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Gd 


22 2 
17 ppert. 3 
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Wintergarten. 


ge den 12, April: B560] 
uſtrumental-Konzert 
von der Kapelle des kgl. Ilten Infant.⸗Regt. 
unter Leitung des Kapellmſtrs. Hrn. Fauſt. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
„Sonſt und Jetzt“, Concertino für Violine 
von L. Spohr, vorgetragen von Hrn. Lüſtner. 
Anfang 4 Uhr. tree a Perſon 2½ Sgr. 
10 Wörterbücher, Klaſ⸗ 
Schulbücher, ſiker für die Gym⸗ 
naſien, Real: und Elementarſchulen, ſolid ge⸗ 
bunden, zu billigen Preiſen, find vorräthig 


Salter hen Buchhandl. 


(H. Skutſch) in Breslau 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9, „zur Gerſtenecke.“ 


Eine äusserst elegante [3547] 
herrschaftliche Einrichtung, 
fast neu, ist Abreise halber zu verkaufen, 
Preis ea. 
2000 Thlr. Näheres Teichstrasse 1b. par terre. 


harmazeuten. 


AN 
* 


Keie 
NN NN: 1 


2825 


Berein zur Verhinderung des Begrabens Scheintodter. 
Zur Berathung über die fernere Thätigkeit des Vereins werden die geehrten Mit⸗ 
glieder und Alle, welche ſich für die Zwecke des Vereins intereſſiren, zu einer Zuſam⸗ 


menkunft auf Sonnabend, den 14. 


Saale des Appellations⸗Gerichts (Ritterplatz) ergebenſt eingeladen. 
Vorſtand. 


Der 


April Nachm. 5 Uhr im Sitzungs⸗ 
2849] 


Gasbeleuchtungs-Actien-Geſellſchaft. 


Den Inhabern von Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien machen 
wir hierdurch bekannt, daß die für das Jahr 1859 auf 4% % feſtgeſetzte Divi⸗ 


dende gegen Einlieferung der betreffenden 


16. bis 28. April d. J., Vormittags 


Büreau, Ring Nr. 25, in Empfang zu nehmen iſt. N N 3 
1 1 uszahlung Re Beifügung eines cone. 


Stück Dividendenſcheinen erfolgt die 


ividendenſcheine in den Wochentagen vom 


von 9 bis 12 Uhr, in unſerm Central⸗ 
Bei Einlieferung von mehr als drei 


Nummern⸗Verzeichniſſes. Breslau, den II. April 18 
Directorium der Gasbeleuchtungs-Actien⸗Geſellſchaft. 


Im Selbſtverlage des Verfaſſers, in Strehlen Nr. 43 bei Dresden, erſchien ſo eben 


und iſt gegen portofreie Einſendung von 20 
handlung von H. © 


chöpff in Dresden, Moritzſtraße 9, zu beziehen: 


Sgr. von ihm, ſo wie auch durch die Buch⸗ 


13567 


Die gründlichſte Heilung 


aller chroniſchen oder langwierigen 


Unterleibs⸗ und Hautkrankheiten, 


als: Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, Rheumatismus, Hämorrhoiden, Bleichſucht, 


Skropheln, Nervenſchwäche, Augenleiden, K 


atarrhe, Flechten ꝛc., einen gefunden Ma: 


gen und eine kräftige Verdauung durch eine einfache Behandlungsweiſe mit Sicherheit 


zu erlangen, ohne Anwendung von Arzneimitteln oder Waſſerkuren. 
ſchrieben nach der diätetiſchen Heilmethode des Naturarztes Schroth. 


faßlichen Darlegung der Nutzloſigkeit 
von 


Moritz 


Ausführlich be⸗ 
Mit einer 
und Gefährlichkeit der Arzneikuren 

pke, : 


Doktor der Philoſophie, königl. preuß. approb. Apotheker 1. Klaſſe und Mitglied des Vereins 
der 1 der diätetiſchen Heilkunſt und für Geſundheitspflege in Dresden. 


Allen Familien, Erziehern 


zur le Ta geſtellt hat, und zwar nach einer 
Wunder 


und Lehrern ſei dieſe Schrift, 
Titel ſagt, eindringlichſt empfohlen und recht warm and Herz 
die vollſtändige Wiederherſtellung der Geſundheit, das 


are ſtreifen, und welche wohl von jedem Unparteiiſchen, 


Licht und Wahrheit in der Heilkunſt.“ 
welche mehr enthält als der 
Gu da ſich der Verfaſſer 
ut des menſchlichen Lebens, 
lüdlihe Erfolge oft an das 
nach eigener Prüfung, 


höchſte 
Methode, deren 


als die naturgemäßeſte, ſicherſte und gründllchſte ſämmtlicher beſtehender Heilarten anerkannt 


werden dürfte. 


Z „ e 26.2711 GERRREER ER 

* zu ſehr ermäßigten rain: Brandt, Leben Napoleon J., 2 Theile 

II. er in 40 Heften, neu, (anſtatt 2% Thlr.) für 15 Sgr. — Bulwer, 

2 ſämmtliche Romane, 111 Bohn. in 18 Thln., neu, 5 Thlr. — 

Fort, age Univerſ.⸗Lexicon der kaufmänniſchen Wiſſenſchaften. 1857. 5 Bde. (5 Thlr.) 
2 


Thlr. — Der Gelegenheits⸗Dichter (1 Thlr.) 10 Sgr. — 


des Meeres. (2 Thlr.) 1%, Thlr. — Neues 


Haus⸗Lexicon. 
Lebenskenntniſſe. 8 Thle. 1859. (10 Thlr.) 2 Thlr. 20 Er 95 


Hartwig, das Leben 
Eine Handbibl. praktiſcher 
Holtei, Gedichte (in hoch⸗ 


deutſcher Mundart), eleg. gebd. 12 Sgr. — Knie, Doͤrfer⸗Verzeichniß v. Schleſien. 2te 


letzte) Aufl. eleg. gebd. (3% Thlr.) 1 
I Bde. 27 ble a Da 


7 Thlr. — Macaulay, Geſchichte v. England. 
Satori, Deutſche Driginal-:Romane, 15 berſched. Bände, a 4 Sgr. — 


W. Scott, ſammtl. Romane. 172 Bochn. in 49 Thln., neu, (11% Thlr.) 5% Thlr. — 


3 Thlr.) 1 
275 Abl) 1 Thlr. 


Ausführliche, nach Wiſſenſchaften geordnete 
ſchen Büdyerlager? werden unentgeltlich verabf 


e 


Bei Veginn des ne 


r. 


eater⸗Lexicon, 7 Bde. 1½ Thlr. — Vie the's Leben. 4 Bde. in 19 Heften. 
le, — Wedekind, Geschichte va Dronannt Glan Solltänbige Chronik 


9 unſeres umfangreichen antiquari⸗ 
olgt. 2 


H. Slutſch) in Breslau, 


9, zur Gerſtenecke. 
sen Schulſemeſters 


empfiehlt ſämmtliche Sorten 


Schreib- u. Zeichnenmaterialien 


ſo wie 
Büchertaſchen in jeder Form, Zeichnenmappen, Notenmappen 


Schreibhefte, 


Federkäſtchen, Schreibmappen, 


Stahl Federn, 


Reißzeuge, Bleiſtifte, Notizbücher 2c. 


+ 


[2944] Schuhbrücke 76, 


tein, Papierhandlung, 


vis-A-vis dem Magdalenen⸗Gymnaſium. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich hierſelbſt 
Nr. 40 Schweidnitzerſtraße Nr. 40 


eine Papier⸗, Schreib-, Zeichnen⸗Materialien und 
Formular⸗Handlung 


eröffnet habe, und empfehle ich dieſelbe der geneigten Beachtung. 


[3565] 


Herrmann Fuchs, 


Nr. 40. Schweidnitzerſtraße Nr. 40. 


Breslau Scweidniz Freiburger Eiſenbahn. 


Bei der heut erfolgten Auslooſung von Prioritäts⸗Aktien und Obligationen 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn wurden gezogen: 
a. 17 Stück Prioritäts⸗Aktien à 200 Thlr., und zwar: 195. 230. 317. 383. 385. 400. 
499. 524. 648. 664. 924. 984. 1481. 1584. 1636. 1749. 1765. 

. 43 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. A. (1851) a 100 Thlr., und zwar: 
394. 502. 744. 838, 1045. 1118. 1301. 1438. 1529, 1599. 1691, 1785. 2117 
2378. 2662. 2899. 3063. 3113. 3132. 3363. 3819. 4302, 4373. 4661. 4796. 
Er 585 5232. 5317. 5395. 5514. 5587. 5628. 5820. 6089. 6480. 6526. 

9. 6916. al 

. 47 Stück Prioritäts» Obligationen Litt, B. (1853) à 100 Thlr., und zwar: 
232. 372. 711. 712. 809. 910, 945. 1048. 1067. 1166. 1505. 1742. 1791. 
1939. 2172. 2224. 2267, 2425. 2508. 2590. 2737. 2784. 3679, 3746. 3877. 
4541, 4671. 4814. 4887. 5340, 5771. 6227. 6239. 6371. 6767. 6824. 6863. 
7058. 7301. 7417. 7642, 7646. 7946, { 

d. 32 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. C. (1854) a 100 Thlr., und zwar: 57. 119. 
227. 418. 433. 557. 762. 988. 1019. 1275. 1325. 1800. 1890. 1950. 2245. 2376. 
2462. 2511. 2534. 3106. 3552. 3652. 4195. 4287. 4386. 4467. 4821. 4882. 4900. 
5028. 5398. 5569. 

. a Prioritäts⸗Obligationen Litt. D. (1858) à 500 Thlr., und zwar: 81. 445. 
184. 7/88. 

f. 15 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. D. (1858) à 100 Thlr., und zwar: 895. 1384. 
1800. 2197, 2383. 2455. 2656. 2728. 2784. 3049. 3315. 3412, 3465. 3495. 3769, 
Die Inhaber dieſer Prioritäts⸗Aktien reſp. Obligationen werden aufgefordert, dieſelben 
egen Empfang des Nominalwerthes am 1. Juli d. J. an unſere Hauptkaſſe abzuliefern. 
a von 1 Tage ab die Verzinſung der ausgelooſten Prioritäts⸗Aktien und Obligationen 

aufhört, jo ſind gemäß $ 9 des erſten, des vierten, des fünften und gemäß § 10 des ſechsten 

Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut die noch nicht fälligen Zins⸗Coupons len 

Geſchieht dies nicht, jo wird der Betrag vom Kapital gekürzt und zur Einlöfung der fehlen⸗ 

den Coupons verwendet werden. f 
Von früher ausgelooſten Prioritäts⸗Aktien und Obligationen find noch 

nicht eingeliefert worden: 

1 Aus dem Jahre 1855. 
Die Prioritäts⸗Aktie Nr. 44. 
Die Prioritäts⸗Obligation Litt, A. Nr. 1705. 
BER Aus dem Jahre 1856. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Litt. B. Nr. 2693. 3996. 
a RS $ us dem Jahre 1857. 
Die Prioritäts⸗Aktien Nr. 467. 1651. 1692. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. A. Nr. 1343. 2072. 2735. 4522. 5881. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. B. Nr. 5. 2694. 3992. 5722. 7218. 
. Aus dem Jahre 1858. 
Die Prioritäts⸗Aktie Nr. 797. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. A. Nr. 1003. 2081. 3264. 4209. 4460. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. B. Nr. 773. 2488. 3447. 3764. 5981. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. C. Nr. 769. 2076. 5769. 
Aus dem Jahre 1859. 
Die Prioritäts⸗Aktien Nr. 32. 146. 1492. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. A. Nr. 596. 600. 1331. 2469. 2702. 2839. 3156. 3977, 
5098. 5104. 5389. 
Die e e eee Littr. B. Nr. 428. 2113. 2180. 2300. 2656. 3469. 4730. 
1 3 


Die Prioritäts-Obli ationen Littr. C. Nr. 387. 1666. 1682. 1915. 2208. 2889, 3453, 5732, 
Wir fordern die Inhaber derſelben nochmals auf zur Einlieferung. Zinſen werden 


von denſelben nicht mehr gezahlt. 
Breslau, den 11. April 1860. Direktorium. 


Oberſchleſiſche Zweigbahn. 


Aa Verkauf von unbrauchbaren und überflüffigen alten Eiſenbahn⸗Schienen, Schienen⸗ 
Nägeln, Holzſchrauben und ſchmiedeeiſernen Platten iſt ein Termin 
angeſetzt. 


auf den 20. April d. W. 
Die Offerten ſind bis zum gedachten Tage, Vormittags 10 Uhr, portofrei und 
verſiegelt mit der Aufſchrift: . . 
„Offerte auf den Ankauf von Materialien⸗Abgaͤngen“ 
im Bureau des Unterzeichneten abzugeben, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden. ‘ 


Die Bedingungen und die Nachweiſung der Materialien und deren Lagerorte liegen 
zur Einſicht in meinem Bureau bereit. 1786 4 


co 


2 


4339. 
6. 


n 


Beuthen OS., den 5. April 1860, 
Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Nofenberg, 


e richtig u 


Bromberg⸗Thornek Eisenbahn. 


Unſere, in Nr. 163 der Bresl. Zeitung inſerirte Bekanntmachung vom 2. April d. J. 
betreffend die Lieferung von Schienen und kleinem Eiſenzeuge für die Bromberg⸗Thorner 
Eiſenbahn, enthält inſofern einen Schreibfehler, als es darin hinſichtlich des anberaumten 
Submiſſions⸗Termins nicht Montag den 8. Mai d. J., ſondern Montag den 7. Mai 
d. J. heißen ſoll, was wir hierdurch berichtigend bekannt machen. [2620] 

Bromberg, den 10, April 1860. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Auction. 
Am S. u. 9. Juni d. J. werden zu Gross-Strehlitz, bei Gogolin 
in Oberschlesien, circa 50 Vollblut- und Halbblutpferde, Shorthorn und 
Zebu Voll- und Halbblut-Rindvieh, Southdown Voll- und Halbblut-Schafe 
und englische Vollblut- und Halbblut-Schweine der vorzüglichsten Fettra- 
cen, sowie Mastvieh aller Art, meistbietend verkauft, 
Die Auction beginnt den 8. Juni 2 Uhr Nachmittags mit dem Verkauf 
der Pferde und zwar: 
4 Milchfalben (vierspännig eingefahren). 
4 Braune (vierspännig eingefahren). 
2 Paar Rothschimmel 
2 Paar Braune 
1 Paar Goldfüchse (Carossiers) 
20 Reit- und Jagdpferde. 
6 dreijährige Pferde 
4 Beschäler. 
4 Mutterstuten mit Füllen. 
Der Gestütverwaltung bekannte Fehler werden angegeben. 
Am 9. Juni beginnt der Verkauf der übrigen Viehgattungen um 1 Uhr 
Nachmittags. 
Anfragen werden beantwortet vom Stallmeister Harriers und Inspek- 
tor Pohlenz zu Gross-Strehlitz, 
Spezielle Verzeichnisse werden Ende Mai auf schriftliches 5 
von Gross-Strehlitz aus eutheilt. [2820 


Die Graf Renardsche General- Direktion. 


" zweispännig eingefahren. 


Avis. 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, 
hierselbst unter der Firma 


| Rumler 


bestehende 


Schneiderwerkstatt u. Militär-Effekten-Handlung 


dass ich die 


12834] 


nach dem erfolgten Ableben meines Mannes, des Schneidermeisters 
L. Rumler in völlig unveräuderter Weise, mit denselben Arbeits- 
kräften und ungeschwächten Fonds unter der bisherigen Firma fort- 
führen werde, und bitte das meinem seligen Manne in so reichem 
Maasse geschenkte Vertrauen ferner der Firma geneigtest zu bewahren. 


Breslau, den 8. April 1860. Julie Rumler. 


. geihlojjen und die Obligationen werden für 
amortiſirt erklärt werden. 


auf 88 Thlr. 21 Sgr. zufolge der nebſt Hy⸗ 


Amtliche Anzeigen. 


[477] Bekanntmachung. 

Nach Angabe der Erben des Profeſſors 
Carl Guſtav Kries, ſind acht zu deſſen 
Nachlaſſe gehörige Prioritäts ⸗ Obligationen 
Litt. E. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
0 a 100 Thlr., nämlich die Nummern: 
2648. 5103. 5104. 5105. 5106. 5107. 5108. 

5109 verloren gegangen. 

Alle, welche an dieſe Obligationen als 
„Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 


ſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben ver: 


meinen, haben dieſelben bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht ſpäteſtens in dem 
auf den 19. Juli 1860, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter Naether 
anberaumten Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſprüchen werden aus⸗ 


Breslau, den 5. April 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gerbermeiſter Vincent Nowack 
und deſſen Ehefrau Noſalie, geb. Hühnert, 
gehörige, sub Nr. 160 des Hypothekenbuchs zu 
euthen OS. in der Vorſtadt Blottnica da⸗ 
ſelbſt belegene Haus nebſt Garten, Erſteres 
abgeſchätzt auf 10,505 Thlr. und der Letztere 


Abth. I. 
[476] 


pothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10. Oktober 1860 von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr 

ab an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. N 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS. den 30. März 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


a Bekanntmachung 
eines Subhaſtations⸗Termins. 

Das den verſtorbenen Carl und Anna 
Maria Noskeſchen Eheleuten gehörige Haus 
Nr. 333 Neiſſe, abgeſchätzt auf 6800 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 

am 19. Okt. 1860, VM. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
-dufgefotdert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
Huſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Neiſſe, den 26. März 1860. [475] 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Die bei der iſraelitiſchen Brüder⸗Gemeinde 
hierſelbſt vakante Stelle des Predigers, welche 
mit 600 Thlr. jährlichem Gehalte dotirt iſt 
und bedeutende Neben⸗Emolumente gewährt, 
ſoll beſetzt werden. 

Geeignete Kandidaten wollen ihre Bewer⸗ 
bungs⸗Geſuche recht bald an uns einreichen 
und denſelben 

a) ein curriculum vitae, 

b) die Atteſte über Abſolvirung regelmäßi⸗ 
f ger Univerſitäts⸗Studien, 

e) den Nachweis der Qualifikation zu rab⸗ 

biniſchen Funktionen, 

d) ihre ſonſtigen Zeugniſſe 
beifügen, auch zugleich anzeigen, wann ſie zur 
Abhaltung der Probepredigt bereit ſind. 

Poſen, den 26. März 1860. 2835 

Der Vorſtand der iſraelitiſchen 

Brüder⸗Gemeinde. 


K 
ie Milchpacht zu Heinrichau (von circa 
D 60 bis 70 Kühen), mit welcher eine voll: 
ſtändig eingerichtete Käſefabrik verbunden iſt, 
kann jeden Tag an kautionsfähige Pächter 
vergeben werden, und ſind die Pachtbedin⸗ 
ungen zu jeder Zeit in der hieſigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Kanziel einzuſehen. 
Heinrichau, den 7. April 1800. [2792] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Das im Poſener Kreiſe, 1½ Meile von 
Poſen belegene Rittergut Piotrowo, 
enthaltend incl. 240 Morgen gute zweiſchürige 
Wieſen, 2500 Magd. Morgen Areal, beſtehend 
aus zwei Vorwerken, einer zweigängigen 
Waſſermahlmühle, einem das beſte Material 
liefernden bedeutenden Torfſtich, gut bewirth⸗ 
ſchaftet, mit einem maſſiven Wohnhaus, um⸗ 
gehen von einem ſchönen Garten, guten und 
vollſtändigen Wirthſchaftsgebäuden, lebendi⸗ 
gem und todtem Inventar, iſt theilungshalber 
aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf portofreie Anfragen das 
Wirthſchafts⸗Amt zu Piotrowo. [2617] 


Ein Rittergut von 1289 Morgen rein 
nutzbare Fläche in guter Kultur und zu 
den edelſten Früchten geeignet, mit beſt ge⸗ 
ordnetem Hypothekenſtande, bedeutendem In⸗ 
ventar und Nevenüen, iſt mit ca. 12— 15,000 


Thaler Anzahlung für 55,000 Thaler zu kau⸗ 


fen; nur reele Selbſikäufer erhalten Auskunft 
Oderſtr. 14 bei S. Singer. [3557] 


[2819] Bekanntmachung. 

Das Brau- und Breunerei⸗Etabliſſe⸗ 
ment zu Laskowitz, Kreis Ohlau, kommt 
von Michaeli 1860 auf drei hintereinander: 
folgende Jahre zur Verpachtung. Es iſt eine 
Kaution von 2000 Thlr. erforderlich. Für 
Pachtluſtige liegen die Pachtbedingungen in 
dem Rentamte zu Laskowitz zur Einſicht. 

n einer Kreisſtadt Oberſchleſiens beabſichtigt 

der Beſitzer einen comfortabel eingerichte⸗ 
ten Gaſthof erſter Klaſſe mit einer An⸗ 
jahlung von 2—3000 Thlr. zu verkaufen. — 

ähere Auskunft ertheilt Herr J. N. Feld⸗ 


mann, Reuſcheſtraße 58/59. [3552] 


30ste Sendung 


der bewährten pat. 


Prager Schrauben-Schuhe 
. für Herren 
2846] ist angelangt in der 


In. Indst.-Ausstellung 


. Bing Nr. 15, erste Etage. 


856 
Kunſtverein zu Düſſeldorf. 


In meiner Kunſthandlung iſt ein Probedruck von dem Vereinsblatte des düſſeldorfer 
Kunſtvereins pro 185960 „Lorelei“ nach einem Gemälde von Sohn, geſtochen von 
Felſing, den geehrten Mitgliedern und Kunſtfreunden zur Anſicht ausgeſtellt. [2824] 


Kar 
Geſchäftsführer des düſſeldorfer Kuͤnſtvereins für Breslau und Umgegend. 


Mineralbrunnen⸗ Anzeige 


} von diesjähriger frifcher Füllung 
habe ich jetzt die erſten Sendungen direkt von den Quellen erbalten, als: Selter, Fachin⸗ 
er, Emſer Keſſel und Kräuchen, Roisdorffer, Adelheidsquelle, Friedrichs: 
aller Bitterwaſſer, Homburger: und e Eliſabetbrunnen, Wil⸗ 
dungen⸗ und Pyrmonter Waſſer, nebſt allen Schleſiſchen Mineralwäſſern, und empfehle 
dieſe kräftigen 8 ſo wie auch echtes Karlsbader Salz, Biliner Paſtillen, 
Kreuznacher Mutterlauge und Seeſalz zu geneigter Abnahme. 2829 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Maitrank, 


von friſchem Waldmeiſter und 57r Rheinwein, A Flaſche 12% und 15 Sgr., 
a Glas 3 und 5 Sgr., jo wie auch alle andern Bowlen empfiehlt: 


C. G. Gansauge, 


Reuſcheſtraße Nr. 23. 


Noch kurze Zeit dauert der 


En tous eas in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 
u. h. Eleganteſte Knicker und Sonnenſchirme 
von 20 Sgr. an. Regenſchirme in ſchwerer 
Seide pr. Stck. 1% Thlr. und höher, Regenſchirme 
von engliſchem Leder ſehr billig, Zengregen- 
ſchirme von 12% Sgr. an. 

Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. N., 

1 hier im Gaſthof zum blauen Hirſch. eg 


Ein Ries (20 Buch) echt engl. geripptes Briefpapier 


in hellblau 1 Thaler 22% Sgr., in dunkelblau und ſchwerer Qualität 2 Thaler 5 Sgr. — 
Jede beliebige Firma wird gratis in Hochdruck oder Waſſerzeichen geprägt. Die bekannte 
billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [2746] 


Allee⸗Bäum 


als: Roßkaſtanien, Linden, Eſchen, 


28 


Nen . 


e 
Balfam: und ita- 


Aepfel⸗, Birnen: und Pflaumen⸗Bäume offerirt: 
Julius Monhaupt, Breslau, Sterngaſſe Nr. 8. 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich vom 14. Mai d. J. an 
das rühmlichſt bekannte Hotel i 
Zum Kronprinz von Preußen“ in Bunzlau 
pachtweiſe übernehme und wird es mein Beſtreben ſein, allen Anforderungen der 


mich Beehrenden zu entſprechen. [2782] 
Bunzlau, im April 1860. Eduard Lorenz. 


Hapel u. Wehner in Striegau, 


abrik aller Sorten Nadlerwaaren 
als Haken und Oeſen, Stecknadeln, Haarnadeln, Schnür⸗Oeſen, 
und alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu auffallend billigen Preiſen. [2793] 
Zur Meſſe in Leipzig: Kochs⸗Hof. 


REST BEN EEE RER TER TE TER LE TER TEEN TER AT REINER 
30,000 Stück abgelagerte Cigarren, 


deren Selbſtkoſtenpreis früher 20 Thaler pro Tauſend war, habe ich aus einer Con⸗ 
cursmaſſe billig erſtanden, und verkaufe dieſelben von heute ab [3562] 
pro Tauſend 15 Thaler, à Stück 6 Pf. 1 

B. Oſtrzycki, Albrechtsſtraße 37. 


[2807] 


Russischen Sae-Leinsamen 


habe ich während der Saison in bester echter qualität stets 
auf Lager und oflerire zum billigsten Tagespreise: 
1859er Pernauer Kron-Sae-Leinsamen, 


35 Revaler dito 
5 Rigaer dito 
en Windauer dito 


W. Falkenthal, 


[2634] Nikolai-Strasse Nr. 80. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano⸗Superphosphat (Rübendünger), Poudrette und Horn⸗ 
mehl offerirt unter Garantie des Gehalts die 


chemiſche Dünger Fabrik zu Breslau, 


[2645] Comptoir Schweidniger-Stadtgraben 12. 


Friſch gebreßte Raps⸗ u. Leinkuch 


ſind in unſeren Oelfabriken in allen Quantitäten ſtets vorräthig. [2489] 
Moritz Werther u. Sohn. 


Zur Düngung 


lieniſche Pappeln, Kugel⸗Akazien, jo wie hochſtämmige ! 


Feen K ie 
E Be Trewendt & Granier $ 
(Albrechtsstrasse 39), so wie in allen $# 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt, 
Von Dr. H. Luchs. 
Mit einem lithographirten Plane der 
Stadt, 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
=: Verlag von Eduard Trewendt. 
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FFP c 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


in Literat, der ein höheres Examen 

abſolvirt und mit beſonderm Erfolg in 
den Gymnaſial⸗Lehrgegenſtänden unterrichtet, 
ſo wie auch junge Leute für das Kadetten⸗ 
Corps vorbereitet hat, wünſcht einige Privat⸗ 
Lectionen zu geben. Näheres sub Dr. G. 31 
Breslau poste restante. [3559] 


A* eine Privat⸗Töchterſchule wird zum 
J. Auguſt d. J. eine tüchtige Lehrerin 
für Elementar⸗ und franzöſiſchen Sprachunter⸗ 
richt geſucht. Nene von Penſionä⸗ 
rinnen außer den Schulſtunden wird nicht 
verlangt. e 
Abſchrift der Zeugniſſe werden unter Adreſſe 
H. R. Breslau poste restante franco bald 
erbeten. [3409] 


Ein tüchtiger, erfa Gärtner, 
der fähig iſt, großen Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Gärten, Park: Anlagen und Gewächs⸗ 
häuſern vorzuſtehen, findet zu Johanni 
d. J. hier einen Dienſt. Sogleich wird 
eine erfahrene, zuverläſſige Hauswirthin 
oder Wirthſchafterin, die auch die Küche 
und Milchwirthſchaft verſteht, und end⸗ 
lich ein guter Bedienter geſucht. Alle 
müſſen unverheirathet und evangeliſch 
ſein. — Diejenigen, welche ſich zu die⸗ 
ſen Dienſten qualifiziren, haben ſich per⸗ 
ſönlich oder ſchriftlich mit ihren Dienſt⸗ 
Zeugniſſen hier zu melden. 2690 
3 Der königliche Kammerherr 
Baron von Ziegler 
auf Dambrau bei Löwen. 


Ein Buchhalter 


in einem ausgedehnten Aſſecuranz⸗ und Agen⸗ 
tur⸗Geſchäft, ferner für ein Commiſſions⸗ und 
Speditions⸗Geſchäft werden ſolide Buchhalter 
verlangt durch den Kaufmann L. Hutter, 
Berlin, Jeruſalemerſtraße 56. [2836] 


Ein junger Mann aus gebildeter Familie, 
e ER welcher durch 0 Se⸗ 
meſter die Univerſität beſucht, ſich alsdann 
der höheren Poſtcarriere gewidmet, und fein 


vor 3 Jahren gut beſtanden hat, ſucht ledig⸗ 


gen Anſprüchen, ein ſeinen Fähigkeiten ent⸗ 
ſprechendes Engagement in Privatverhältniſſen. 
Arbeitstüchtigkeit, Gewandtheit, Unverdroſſen⸗ 
heit und Zuverläßigkeit ſtehen ihm als Folge 
ſeiner bisherigen Beſchäftigung zur Seite. 
Gef. event. Offerten werden sub S. A. 32. J. 
poste rest. Oppeln erbeten⸗ 2818] 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, der 
E polniſchen Sprache a Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber wird zum baldigen Antritt für das 
Dominium O.⸗u. M.⸗Jaſtrzemb bei Sohrau OS. 
eſucht und iſt das Nährere beim Wirth⸗ 
ſchafts Inſpettor Macher daſelbſt zu erfahren. 


„Ein Agent, 3550 
welcher Schleſien und Poſen bereiſt, wird ge⸗ 
gen gute Proviſion für ein Wein Ari e 
ſucht. Näheres darüber zu erfahren bei 
Herrn B. Leubuſcher in Breslau, Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 57. 


Anmeldungen mit beglaubigter 


erſtes poſtaliſches (Sekretär⸗] Examen ſchon. 
lich aus freier Entſchließung unter mäßli⸗ RM 


Eine geprüfte Sprachlehrerin, 
beſtens emp len 2 wünſcht Unterricht I I 
franzöſiſchen Grammatik und Converſ i 1 50 
3558 


ertheilen. Gefällige Anfragen sub v. 
Breslau poste restante. 
Wohnungsgesuche, Vermiethungel. 
545 
Zu vermieten (3 
und Johanni zu beziehen, Tauenzienſtraße 
im Zten Stock, eine Wohnung von 39 bst 
Alkove, Küche, verſchließbarem Entree ner 


nöthigem Beigelaß. Näheres ertheilt er 
Haushälter im Hofe par terre. 


if di ae Fr 9 3 
iſt die zweite und dritte Etage zu 
zu vermiethen. [3546] 


a g 2 4a. 
u vermiethen iſt Zwingergaſſe Nr. 
3 eine Parterre⸗Wohnung von vier 19 — 
und Zubehör, Johannis zu beziehen. 199251 
im photographiſchen Atelier. 1 


Eine Wohnung ſſt zu vermiethen in dem 
neuen Hauſe neben dem Tempelgarten. 


Ein großes Verkaufslokal auf einer 15 
guenten Straße, welches ſich zu jedem 
ihäft eignet, iſt mit oder ohne Wohnung 
ſofort zu vermiethen und zu beziehen. £. 

Gleiwitz im April 1860. Joh. Frank- 


3 Albrechtsſtraße Nr. 16 

iſt bald oder zu Termin Johannis die 3, Etage 
beſtehend aus 6 ſchönen Zimmern nebſt 
gelaß zu vermiethen. [3461] 


Peichstrasse Ib. zweites Haus von det 
Tauenzienstrasse ist eine schöne Woh- 
nung im Hochparterre mit Gartenbenutzung, 
nöthigenfalls auch mit Stallung zu vermie⸗ 
then und Johannis zu beziehen, 
Näheres im Comptoir Schweidnitzer- Stadt- 
graben Nr. 12. [3555] 


Am Rathhauſe Nr. & (Buttermarkt) 1 
iſt ein Gewölbe zu vermiethen und Johann 
zu beziehen. Näheres im Porzellan⸗Gewölbe⸗ 
Auch iſt daſelbſt der 3. Stock zu vermiethen. 


Wohnung zu vermiethen. 
Herrenſtraße Nr. 20, zweite Etage, ijt eine 
in 7155 Zuſtande befindliche Wohnung von 
fünf Zimmern und Beigelaß Johannis zu 
ade I; das ec bei 4 55 Wals 

ndler Ziegler zu erfahren. iethsp 
200 Thlr. r 92925 
[3561] Zu vermiethen 
Karlsſtraße Nr. 31 die zweite Etage, beſtehend 
aus 4 Piecen nebſt Küche, Entree und Zur 
behör und Johannis d. J. zu beziehen. 
Nähere im Gewölbe zu erfragen. 


33 Königs Hötei 33 


33 tes 33 
Albrechtsstrasse. 


——— — — . EN ST 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amllich. 
Breslau, den 11. April 1860. 


ohannis 


Weizen, weißer 79— 83 75 60-67 Sor. 
dito gelber 75— 78 72 60-66 „ 
oggen 58— 60 56 52—54 „ 

Gerſte. 48— 52 46 42-45 u” 
afer . 31— 33 29 27—28 „ 

Erbſen. 55— 58 51 44—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. — 
9. u. 10. April Abs. 10. Mg. 6. Nchm. 2U. 


K ange eee e. 
eee gg zugang 74% 80 
Luftwärme + 93 2 30 ＋ 95 
Thaupunkt + 82 % 0 


Dunſtſätti 9 9 2pCt. 50pCt. 
Sasha fättigung 9I1pGt, 20 N 


Wetter bed. Regen bed. Regen trübe 
Inu. IT. er Ab 10 fl. Ng öl. Nam2U. 
Luftvruck bei Oo 2775786 N ara] 
Luftwärme ＋ 6,2 41 + 5% 
Thaupunkt ＋ 0 14 + H 
Dunſtſättigung 7öpgt. 7MEL. Gspgt. 
Wind SO NW̃ NE 
Wetter trübe bedeckt Regen bedeckt 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell: 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 15 M. NM. 

oberschl. dige (0 H. M. A 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit 
ppeln⸗Tarnowitz) Mora. 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 


Ant, von üge 


[Abgang nach Tarnowitz (per 


von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und 


Abg. nach 7 U. 25 M. Vorm. 
An von } Posen. A U. 1 M. Vorm. 
Abg. nach in Schnell: 9 U. 20 M. Ab. 
Ank. von } Berlin. züge 0 U. Mg. 

Abg. nach j 5 U. 20 M. Mg. 
Au. paw); Freiburg. (8 l. 20 N. Ng. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit 
Frankenſtein 5 U. 20 M. 


Von Liegnitz na 


5 I. 50 M. NM. 
9 U. 29 M. Vm. (au. 5 M.Mitt. 


züge 5 
ien Morgens und Mittags. 


b. 8 U. 20 M.] 


(7.40 20 . 4 (0U 15 N. A5 


7 U. 46 M. Ab. 
3 . 
Perſonenzüge 0 1 H 125 5 7 2 . 


an Mitt. 6 u. 30 M. Ab 
3 U. 3 M. Mitt. 9 U. 30 M. Ab. 
aldenburg 


M. Ab. 


5 U. M. N 


Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 
Breslauer Börse vom II. April 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


St.-Schuld-Sch. 34 83 B. 


Freib, Pr.-Obl. 4 8934 G- 
reib, Pr, Y% 787 0. 


In g 2 CR +, | Amsterd k. S.] 142 B. Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln-Mind, Pr. 4 
offeriren wir unſer bekanntes reines fein gemahlenes Rapskuchenmehl, womit dito - 25. 141 G. dito e 4% — | Fr-W,-Nordb,4 | 45% G. 
wir allen Anforderungen zu genügen im Stande find. [2488] Hamburg. k. S. 150 % bz. Posen. Pfandb. 4 |100% B. Mecklenburger |4 — 
Moritz Werther u. Sohn. dito 2M. 149 / bz. dito Kreditsch,4 | 88% B. Neisse -Briegerſ4 | 48% G. 
— . - - London .. . k. S. — . dito dito 34 90% B. Ndrschl.-Märk,|4 — 
Als Flügelſtimmer und Spieler Gutspacht⸗Geſuch. dito . 30l6. 17 T 46.7 Schles. Pfandb, dito Prior. 4 — 
empfiehlt ſich: Carl Bauer, . 200 di el en bz. || 1000 Thlr. 13%] 86G. dito Ser. IV. | — _ 
Altbüßerſtraße 15, zwei Stiegen. in i EAST RANR 23235 2M.79B. Sehl. Pfdb. Lt. A. 4 | 95%, B. | Oberschl.Lit. A.13141112%, f. 
{ zu pachten geſucht. Adreſſe: A. skstte | Wien ö. W. 2A. 74 G. Schl. Pfdb.Lt. B. 496% B. dito Lit. B. 3 106 % G. 
120 M 2 ir 0 Wieſen restante Schweidnitz. [2815] Frankfurt 2. — dito an. 3%| 88% G. a aa 1047 8 
5 3 Augsburg — dito dito C. 4 — ito Prior.-Ob. 1: 
Sollen. auf tg. 2] Glo N bei Hunds⸗ Für Gutsbeſitzer. Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb.4 95% B. dito dito 3 88 7 2 
feld parzellenweiſe am 11. und 16. April Mor-| Beſten, keimfähigen Eſparſette-Samen Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr./4 | 93 B. dito dito 3 72%: 
gens 8 br meiſtbietend verpachtet werden. offeriren in beliebigen Wbt . Ale 55 en rien Ong 5 8 n 5 1 3170 6. 
er E. idt u. Sohn oln. Bank-Bill, Schl. Pr.-Oblig. . osel-Oderbrg. 
V daben eh Kartoffeln 1 3% 568] J. c Bergin eunlſtraße , ester. Währ.| - | 75% B. ven Fah f 8c. dl % = 
idenſtraße 3 im Keller. [3539 ———ĩ—⅛—ĩ—ͤ ³— ' oln. Pfandbr. 3. ito + ito 2. 
eue Taſchenſtraße Nr oT Tr au ene „m F Inländische Fonds. dito neue Em.|4 = dito Stamm ..|5 75 
Nees een aſt € Ochſen. Freiw. St.-Anl. 4 Pin. Schtz.-Ob. Ja = Oppl.-Tarnow. |4 2334 6. 
auch find daſelbſt gute Eßkartoffeln zu haben. Auf dem Dominium Groß breus. Anl. 18504 99% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 724B| —— * 
222 a he en Stein, Bahnhof Gogolin dito 1852ʃ4 Oest. Nat.-Anl. 5 | 59% B. Minerva 45 2 
Au dem Domin. Langenau per Hundsfeld 10 Stück Ade 1854 18564 Risenbahn-Aetien. Schles. Bank . 5 | 72B. 
ſtehen eine Partie fette, mit Körnern ge: ſiehen 10 Stück ſſchwere] dito 1859.5 104 B. Freiburger burt 42 6. Die Börsen- 
fütterte Schafe zum Verkauf. 3517] | Maſtochſen zum Verkauf.] Präm.-Anl. 18543540112 % B. dito Pr.-Obl.4 | 82% B. Commission. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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